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„Wir werden das Vorgemerkte 
erringen“
sagen die Geflügelzüchter, die den Aufruf 
des ZK der KPdSU als ein Kampfprogramm 
für sich betrachten

S Millionen Eier überplanmä­
ßig

9 Dio Produktionskapazitäten 
wachsen an
9 Die Selbstkosten der Erzeug­

nisse senken sich
Das Kollektiv des Zelinograder 

Zwischengebietstrusts „Ptlze- 
prom" ist eines der führenden in 
seinem Zweig und im sozialisti­
schen Unionswettbewerb. Es hat 
das Jahr 1974 mit vortrefflichen 
Resultaten abgeschlossen. Alle so­
zialistischen Verpflichtungen wur­
den überboten. Dio Werktätigen 
bekamen für ihren Eßtisch be­
deutend mehr Geflügelfleisch und 
Eier als 1973. Man erzeugte z. B. 
um 1 312 Tonnen Fleisch mehr, 
als die sozialistischen Verpflich­
tungen vorsahen.

Alle Kollektive der Geflügel­
sowchose und -fabriken sind mit 
einem breit entfalteten sozialisti­
schen Wettbewerb verbunden. Die 
meisten von ihnen haben ihre

Seminar zu Problemen 
des wissenschaftlichen 
Kommunismus

In Alma-Ata fand ein fünftägi­
ges Republikseminar der Propa­
gandisten und Leiter der Stadt- 
und Rayonseminare der Propagan­
disten zu Fragen des wissenschaft­
lichen Kommunismus statt.

Stellvertretender Leiter der 
Lektorengruppe des ZK der KPdSU 
W. A. Beljanow hielt während des 
Seminars eine Vorlesung zum The­
ma „Wirtschaftspolitik der KPdSU 
im Lichte der Beschlüsse des De­
zemberplenums (1974) des ZK der 
KPdSU", Leiter des Lehrstuhls für 

Fünfjahrpläne vor dem Termin 
bewältigt. Als Bestwirtschaften 
gelten die Geflügelsowchoso „Ta- 
ranowski", „Ishewski", „Akmolin- 
ski", die Geflügelfabrik von 
Schtschutschinsk. Sie arbeiten 
schon längst für das kommende 
Planjahrfünft. Für große Erfolge 
im Wettbewerb wurde dem Kol­
lektiv des Geflügelsowchos „Ishew­
ski" die Godënkfahne des Ge­
bietsparteikomitees, des Gebiets­
vollzugskomitees, dps Gebietsge­
werkschaftsrats und des Gebiets­
komsomolkomitees zuerkannt. Man 
trug ihn auch in das Buch der 
Arbeitstaten des neunten Plan­
jahrfünfts ein.

Von Jahr zu Jahr mehrten sieh 
die Erfolge des Kollektivs der 
Geflügelfabrik von Schtschu­
tschinsk. Das ist eine hochrentab­
le Wirtschaft. Sie erfüllte den 
Fünfjahrplan in 3 Jahren und 1 
Monat. Über 70 Prozent der Ar­
beiter tragen' in Ehren den Titel 

wissenschaftlichen Kommunismus 
an der Moskauer Physikalisch- 
Technologischen Hochschule B. W. 
Fedotow — zum Thema „Die so­
wjetische Lebensweise und der 
ideologische Kampf", Doktor der 
philosophischen Wissenschaften 
J. I. Schachtermann — zum Trema 
„Der Kommunismus und die Per­
sönlichkeit. Der XXIV. Parteitag 
der KPdSU über Aufgaben der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen“, Lektor aus dem ZK 
der KPdSU A. W. Wachramejew— 

„Aktivist der kommunistischen 
Arbeit". Man schlug vor, diesem 
Kollektiv den Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit“ zu ver­
leihen.

Dio Geflügelzüchter haben lm 
Vorjahr tüchtig geschafft. Slé 
schenkten der Einführung von 
Mechanismen und Batteriehaltung 
der Geflügel mehr Aufmerksam­
keit. Dank diesen Maßnahmen 
verringerte sich allein im Sowchos 
„Akmollnski" der Arbeitsaüfwand 
für Herstellung der Erzeugnisse 
auf das Siebenfache im Vergleich 
mit dem vorigen Planjahrfünft. 
Die Einbürgerung der Batteriehal­
tung und modernen Technologie 
der Fütterung senkten die Selbst­
kosten der Eier fast auf das Neun­
fache. Der Sowchos buchte da­
durch ih vier Planjahren 
11 350 000 Rubel Reingewinn.

Im vorigen Planjahr wurden 
neue Kapazitäten in Betrieb ge- 

zum Thema „Aktuelle Entwick­
lungsprobleme des sozialistischen 
Weltsystems", Doktor der Philoso­
phischen Wissenschaften N. D. 
Dshandildln — zum Thema „Le­
ninsche Lehre über die Entwick­
lung der Nation und der nationa­
len Beziehungen im Prozeß des 
kommunistischen Aufbaus", Sekre­
tär des Vorstandes des Schrift­
stellerverbandes Kasachstans D. F. 
Snegin — zum Thema „Über die 
Rolle der Literatur in der kommu­
nistischen Erziehung der Werktäti­
gen”.

Während des Seminars wurden 
ebenfalls Vorlesungen über die 
Hauptzüge der Entwicklung der so­
zialistischen Gesellschaft, über die 
Richtungen der gegenwärtigen 
wissenschaftlich-technischen Revo­
lution, über Aufgaben der wissen­
schaftlich-technischen Räte, zu 
Problemen des wlssenschaftli- 

nommen. Dazu gehören die Pro­
duktionsgebäude für 50 000 Leg­
hennen im Sowchos „Akmolln­
ski", für je lOOÖO Leghennen im 
Sowchos „Taranowski" und in der 
Geflügelfabrik von Schtschu- 
tschinsa, für 300 000 Broilerenten 
In der Zelinograder Fabrik.

Die Geflügelzüchter sind vom 
Aufruf des ZK der KPdSU an die 
Partei und das Sowjetvolk tief 
beeindruckt. Sie sind bestrebt, al­
le vor ihnen lm abschließenden 
Planjahr stehenden Aufgaben 

‘in Ehren zu lösen. Diese Aufga­
ben sind größer als 1974. Dis 
Wirtschaften des Trusts sollen 
15 370 Tonnen Fleisch und 
510 000 000 Ijier an den Staat 
liefern.

„Und wir werden es schaffen“, 
sagte der stellvertretende Direk­
tor des Trusts • Alexander Kowa­
ljow. „Dazu haben wir alle Mög­
lichkeiten. In den Wirtschaften 
vergrößerte sich die Zahl der 
Leghennen und des Mastgeflügeh 
im Vergleich mit 1974 bedeutend. 
Auch der Geflügelverlust verrin­
gerte sich. Wir denken stets an 
die weitere Entfaltung des Wett­
bewerbs, an die Verwendung von 
Neueinführungen und die ratio­
nelle Fütterung des Geflügels.“

Alle Wirtschaften des Zwi­
schengebietstrusts haben sich dem 
sozialistischen Unionswettbewerb 
der Arbeiter der Landwirtschaft 
angeschlossen und höhere Ver­
pflichtungen übernommen. Ihr 
Ziel ist — mehr Geflügelerzeugnis­
se für den Eßtisch der Werktäti­
gen zu liefern.

chen Kommunismus, über die 
Kultur der Sprache der Propa­
gandisten und Lektoren, über Ele­
mente der Pädagogik und Psycho­
logie in der Parteipropaganda, 
über Methodik der selbständigen 
Arbeit der Propagandisten und 
über andere Fragen gehalten.

Abteilungsleiter für Propagan­
da und Agitation im ZK der KP 
Kasachstans A. P. Plotnikow 
sprach zum Abschluß des Seminars 
über die Aufgaben der ideologi­
schen Kader der Republik lm Lich­
te des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Über die Arbeit in der 
Auswahl und Erziehung der ideo­
logischen Kader in der Parteiorga­
nisation Belorußlands".

(KasTAG)

Hingebungsvolle
Arbeit für die Heimat
Plenum des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften

Am 15. Januar wurde im Säu- 
lcnsaal des Hauses der Gewerk­
schaften das VH. Plenum des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften eröffnet.

Zur ersten Frage der Tagesord­
nung hielt das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Vor­
sitzender des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften A. N. Scheie­
pin den Bericht „Über die Auf­
gaben der Gewerkschaften, die 
aus den Beschlüssen des Dezcm- 
berplenums (1974) des ZK der 
KPdSU, aus der Rede des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew» auf die­
sem Plenum und aus dem Aufruf 
des Zentralkomitees der KPdSU 
an die Partei und das Sowjetvolk 
resultieren.

In den Beschlüssen des De­
zemberplenums des ZK der KPdSU 
und der Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR, in der mar­
kanten inhaltsreichen Rede des 
Genossen L. I. Breshnew auf dem 
Plenum, sagte der Berichterstat­
ter, ist eine tiefschürfende Analy­
se der angespannten Arbeit der 
Partei und des Volkes in den ver­
flossenen vier Jahren des Plan­
jahrfünfts gegeben, sind die 
Hauptaufgaben ihres erfolgreichen 
Abschlusses bestimmt, die inspi­
rierenden Perspektiven und Wege 
der Weiterentwicklung des So­
wjetstaates dargelegt. Die Gewerk­
schaften unseres Landes nahmen 
diese Dokumente als ein Kampf­
und Aktionsprogramm zur strik­
ten Anleitung und 
entgegen.

Ausführung

Auf dem Plenum des ZK der 
KPdSU, im Aufruf des Zentral­
komitees der KPdSU an die Par­
tei und das Sowjetvolk und in den

Beschlüssen des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol der Sowjetunion über den 
sozialistischen. Unionswettbewerb 
für 1975 sind Aufgaben einer brei­
teren Entfaltung des Kampfes für 
die Verbesserung der Effektivität 
und der Qualitätakennziffem der 
sozialistischen Produktion darge­
legt. Die direkte Pflicht und vor­
nehmste Schuldigkeit der leiten­
den Gewerkschaftsorgane und Ge­
werkschaftsorganisationen besteht 
darin, alle Mitglieder der Gewerk­
schaften für die hingebungsvolle 
Arbeit im Namen der vorfristigen 
Erfüllung der Auflagen des Jah­
res 1975 und des Planjahrfünfts 
im ganzen zu inspirieren. Eine 
entscheidende Rolle im Kampf 
für die Erreichung dieses Zieles 
mißt die Partei dem sozialisti­
schen Wettbewerb bei.

Der Redner charakterisierte 
ausführlich die Aufgaben in der 
Mobilisierung der Werktätigen 
zur Erfüllung und Überbietung der 
Produktionsaufgaben, der Gegen­
pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen. Er sprach darüber, 
daß man die Erfahrungen der bes- 
sten Kollektive in der Beschleu­
nigung des Wachstumstempos der 
Arbeitsproduktivität, in der Er­
höhung der Qualität der Erzeug­
nisse, in der Festigung der Ar­
beitsdisziplin größtmöglich aus­
werten muß.

Großer Platz wurde lm Be­
richt den Aufgaben der Gewerk­
schaftsorganisationen auf dem 
Gebiet des Investitionsbaus, der 
Arbeitsnormung, der Verbesse­
rung der Arbeitsbedingungen und 
des Arbeitsschutzes, der Versor­

gung mit Wohnungen und Dienst­
leistungen, der Sanatoriums, und 
Kurortbehandlung und des Touris­
mus eingeräumt.

Besonders wurde dio Rolle der 
Gewerkschaften in der Erziehung 
der Arbeiterjugend. der Ent­
wicklung der massenhaften Be­
wegung der Lehrmeisterschaft un­
terstrichen.

Der Berichterstatter ging aus­
führlich auf die außenpolitische 
Tätigkeit der Partei und des Staa­
tes ein, sprach über den gewich­
tigen persönlichen Beitrag des Ge­
nossen L. I. Breshnew zur Ver­
wirklichung des Friedenspro­
gramms des XXIV. Parteitags der 
KPdSU. Die Pflicht der Sowjet­
gewerkschaften ist es, die Sache 
der Festigung der Einheit 
aller Gruppen der Ge­
werkschaftsbewegung im Kampf 
für Frieden, Demokratie und so­
zialen Fortschritt noch beharrli­
cher zu verwirklichen.

Der Berichterstatter und die 
Debattenteilnehmer versicherten 
der Kommunistischen Partei, ih­
rem Leninschen Zentralkomitee, 
dem Politbüro des ZK der KPdSU 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new an der Spitze, daß die So­
wjetgewerkschaften noch höher die 
Fahne des allgemeinen sozialisti­
schen Wettbewerbs für den er­
folgreichen Abschluß des Volks­
wirtschaftsplans für 1975 und 
des neunten Planjahrfünfts heben 
und all ihre Kräfte und Energie 
dem Kampf für den weiteren Auf­
stieg der Volkswirtschaft, die 
Festigung der Macht unserer so­
zialistischen Heimat, die unent­
wegte Hebung des Wohlstandes 
des Sowjetvolkes widmen werden.

(TASS)

Auf Arbeitsstoßwacht
des abschließenden Planjahrs
Wüstenstädte 
bekommen Häfen

Weitere 50 000 Hektar Neuland 
sind In der Zone des Karakum- 
Kanals In Turkmenien für Baum­
wollbau urbar gemacht worden.

Dieser 900 Kilometer lange Ka­
nal hat 400 000 Hektar Heu- und 
Brachland In der wasserlosen Ka­
rakum-Wüste bewässert. An sei­
nen Ufern werden etwa 50 000 
Tonnen Rohbaumwolle, darunter 
feinfaserige, gezüchtet. Ferner

Neue Schilfe 
des Jahres

Der Supertanker „Krün“, das 
erste Schiff dieser Größe in der 
Sowjetunion, ist der Handelsflotte 
übergeben worden. Das In Kertsch 
erbaute 182 000-Tonnen-Dampftur- 
blnenschlff ist eines der vollkom­
mensten unserer Handelsmarine. 
Die 30 000 PS starke Hauptma­
schine verleiht der „Krim“ eine 
Geschwindigkeit von etwa 17 Kno-

Die Thermoarbeiter aus der In- 
strumentalabteilung dor techni­
schen Produktionsvereini g u n g 
„W. I. Lenin“, die Dmitri Tscher- 
njawakl anleitet, hat den Fünf­
jahrplan erfüllt. Dio Brigado hat 
sich verpflichtet, bis zum Ende 
des Planjahrfünfts noch zwei Jah­
ressolls zu erfüllen.

UNSER BILD: (v. 1.) Die Bosten 
lm sozialistischen Wettbewerb, 
Mitglieder der Brigade der kom­
munistischen Arboit „XXTV. Par­
teitag" R. Baronin, J. Nagrebny, 
D. Tschernjawskl, W. Golubni- 
tschl. W. Schilow, S. Belezki nach 
der Schicht.

Foto: TASS 

sind da Dutzende Sowchossied- 
lungen und Binnenscblffahrtshäfen 
gebaut worden. Auf einer 500 
Kilometer langen Strecke ist der 
Kanal schiffbar. Er soll in den 
nächsten Jahren erweitert und auf 
der ganzen Strecke schiffbar ge­
macht werden. Es sind bereits die 
entsprechenden Bauarbeiten in 
Angriff genommen worden. Was 
vor zwanzig Jahren noch als Traum 

ton. Allo Lösch- und Verladearbei­
ten sind maximal mechanisiert 
bzw. automatisiert. Der Doppelbo­
den verhütet eine Verunreinigung 
des Meeres mit ErdöL

Im laufenden Jahr werden wei­
tere Tankschiffe des „Krim“-Typs 
mit einigen Konstruktlonsverbesse- 
riingcn gebaut werden. Zugleich 
werden Schiffe konstruiert, die 

erschienen wäre, wird heute 
Wirklichkeit: die alten Wüsten­
städte Aschchabad, Tedshen und 
Besmein bekommen Häfen, zwi­
schen denen Tragflächenschiffe 
des Typs „Raketa“ verkehren 
werden. Die Wasserführung soll 
von 380 auf 578 Kubikmeter in der 
Sekunde vergrößert und damit 
zusätzlich über 100 000 Hektar 
Neuland bewässert werden. Au­
ßerdemwerden durch die Beförde­
rung von Frachten für Großvor­
haben Turkmeniens auf dem Was­
serwege die Eisenbahnen und Au­
tostraßen entlastet.

300 000 bis 350 000 Tonnen an 
Bord nehmen können.

In diesem Jahr wird die sowje­
tische Handelsflotte, eine der größ­
ten in der Welt, 90 Einheiten mit 
insgesamt 1 300 000 tdw erhal­
ten.

Zu den neuen Schiffen des Jah­
res gehören erste schnelle und ma- 
növrierfählge Feuerlöschschiffe. In 
Sewastopol baut man den riesigen 
Schwimmkran „Wltjasj“, der ge­
sunkene Schiffe und andere Kon­
struktionen mit einem Gesamtge­
wicht von über 1 500 Tonnen he­
ben können wird.

Eisenbahnen 
weiter 
elektrifiziert

6 000 Kilometer der Transsibi­
rischen Eisenbahn werden elek­
trisch befahren. Auf einer 400 Ki­
lometer langen Strecke östlich des 
Baikalsees — zwischen Petrowski 
Sawod und Tschita — verkehren 
nun Elektrozüge, die Güter für das 
Bauvorhaben Baikal-Amur-Eisen­
bahn befördern. ' '

Dank dem elektrischen Betrieb 
konnte das Gewicht der Güterzüge 
auf dieser Strecke auf das l,5fa- 
che erhöht werden. Der Brenn­
stoffverbrauch ist mit der Umstel­
lung der ersten Strecke der Eisen­
bahn — von Moskau bis zum Bai­
kalsee (5 500 Kilometer)—auf elek­
trischen Betrieb zu Beginn der 
siebziger Jahre um 18 Millionen 
Tonnen jährlich gesunken.

Die Gesamtlänge der elektrifi­
zierten Strecken übersteigt 37 000 
Kilometer — das sind etwa ein 
Viertel des gesamten Eisenbahn­
netzes der Sowjetunion.

In diesem Jahr sollen Strecken 
mit einer Längo von mehreren 
Hundert Kilometern elektrifiziert 
werden.

Das Kollektiv des 
Minsker Autowerks 
.MAS1 hat die Plan­

aufgaben der vier 
Jahre im Produktions­
umfang erfolgreich 
erfüllt. Der Ausstoß 
der Produktion ist 
fast um 30 Prozent 
gestiegen. Im Jahre
1974 hat man in der 
Erzeugung von Autos 
und in der Arbeits­
produktivität das Ni­
veau des Jahres
1975 erreicht. Die 
Volkswirtschaft er­
hielt überplanmäßige 
Produktion für 93,1 
Millionen RubeL

UNSER BILD: Der 
Brigadier der Stahl­
gießer N. Naido- 
witsch (rechts) und 
der Stahlgießer Sh. 
Kelbas. 1974 hat die 
Brigade überplanmä­
ßig mehr als 400 
Tonnen Stahl er­
zeugt.

Foto: TASS

In Betrieb genommen
RJASAN. Im Kombinat für 

synthetische Fasern wurde die 
zweite Baufolge des Betriebs 
fertiggestellt. Mit ihrer Inbe­
triebnahme hat man die Errich­
tung des Kombinats, eines der größ­
ten des Zweiges, abgeschlossen. 

.Jetzt wird man hier jährlich 
84 000 Tannen Fasern produzieren.

Rekordleistungen 
der Erdölarbeiter

hat ein exaktes Programm für 
das abschließende Planjahr vor­
gemerkt und erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen übernom­
men. Im, Wettbewerb sind die be­
kannten Bohrbrigaden des Hel­
den der sozialistischen Arbeit G. 
Lewin, W. Kitnjew, G. Gromow 
führend. Jede von ihnen will in 
Samatlor 100 000 und mehr Meter 
Bohrungen niederbringen. Dor 
Fünfjahrplan soll im ersten 
Quartal erfüllt werden. Man 
beabsichtigt, über eine Million 
Meter Tiofbohrungcn zusätzlich 
nioderau bring an.

(TASS)

TJUMEN. Kt'3 Millionen Ton- 
non Erdöl haben die Erdölarbei­
ter Westsibiriens in der ersten 
Janüarhälfte dieses Jahres be­
fördert. Im ersten Planjahr hätte 
man für dio Gewinnung dieser 
Menge des flüssigen Brennstoffes 
anderthalb Monate beansprucht.

• In diesen Tagen ist für die Si­
birier der Beschluß über den so­
zialistischen Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplanes für 1975 und 
den erfolgreichen Abschluß des 
neunten Planjahrfünfts zum 
Kampfprogramm geworden. Das 
Kollektiv des „Glawtjumengas“

Diese Menge genügt, um andert­
halb Milliarden Meter Gewobe für 
Anzüge und Kleider herzustellen.

Als Antwort auf den Aufruf des 
Zentralkomitees der KPdSU an 
die Partei, an das Sowjetvolk 
verpflichteten sich die Chemiker 
in Rjasan, die Produktionskapazi­
täten der zweiten Baufolge des 
Betriebs vorfristig zu meistern.

Verhandlungen 
beendet

Die Verhandlungen zwischen 
dem Vorsitzenden des Ministerra­
tes der UdSSR, A. N. Kossygin, 
dem Ersten Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR K. T. Masurow und dem 
Ministerpräsidenten Australiens, 
Whitlam, sind am 15. Januar be­
endet worden..

Während der Verhandlungen 
führten beide Seiten einen kon­
struktiven Meinungsaustausch 
über die allseitige Entwicklung 
der sowjetisch-australischen Be­
ziehungen auf der Grundlage der 
friedlichen Koexistenz, der 
Gleichberechtigung und der bei­
derseitig vorteilhaften Zusammen­
arbeit. Es wurde auf die große 
Bedeutung der Erweiterung der 
Kontakte zwischen Staatsmännern 
und Politikern beider Länder hin­
gewiesen.

Die Verhandlungen verliefen in 
freundschaftlicher Atmosphäre 
und zeigten Übereinstimmung zwi­
schen der Sowjetunion und Austra­
lien bei einem großen Kreis von 
Fragen.

Es wurde ein sowjetisch-austra­
lisches Kommunique über die Er­
gebnisse der Verhandlungen ver­
einbart.

Abkommen über dio wissen­
schaftlich-technische und kulturel­
le Zusammenarbeit sind am 15. Ja­
nuar in Moskau zwischen der 
UdSSR und Australien unterzeich­
net worden.

Die Unterschriften leisteten der 
Vorsitzende des Ministerrates der 
UdSSR, A. N. Kossygin, und der 
Ministerpräsident Australiens, E. 
G. Whitlam.

(TASS)

Außenminister- 
verhandlungen 
UdSSR—Jaoan

Dio Außenminister der Sowjet­
union und Japans, A. A. Gromy- 
ko und Kiich Miyazawa, haben 
am 16. Januar in Moskau Ver­
handlungen aufgenommen. Miya­
zawa war am Vortage auf Regie­
rungseinladung zu einem offiziel­
len Besuch in Moskau einge­
troffen.

(TASS)
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Nachahmenswürdiges
Beispiel

In unserem Marinowski Rayon 
genisßt Peter Boldt verdientes An. 
sehen. Der hochqualifizierte Fach, 
mann, gewissenhafte Arbeiter und 
talentierte Organisator leitet lm 
Sowchos „Ostrogorskl" eine Kom. 
somolzen- und Jugendbrigade. Die 
Jungen und Mädchen der Brigade 
unter Leitung des Kommunisten 
P. P. Boldt haben lm bestimmen, 
den Jahr des neunten Planjahr, 
fünfte im sozialistischen Wettbe­
werb der Jugendkollektiva den or. 
sten Platz im Rayon und den 
zweiten im Gebiet Zelinograd be- 
legt. Unter den ungünstigen Wit. 
tcrungsverhältaissen des vergan­
genen Jahres haben sie einen 
Hekterertrag von 15 Zentner Wei. 
zen gegenüber 12 Zentner laut 
Plan erzielt Dlo Brigade P. Boldts 
lieferte 4 600 Tonnen hochwertiges 
Getreide — 1 400 Tonnen über­
planmäßig — an den Staat

In Antwort auf den Aufruf des 
ZK der KPdSU an die Partei und 
an das Sowjetvolk und auf den 
Beschluß des ZK der KPdSU, des 
Ministerrate der UdSSR, des Zen-

IreIrate der Sowjetgewerkschafteo 
und des ZK dos Komsomol über 
die Entfaltung des sozialistischen 
Unlonswcttbewerbs der Landwirt­
schaft Ist die Brigade mit einer 
neuen Initiative aufgetreten: Sie 
übernahm die Patenschaft über ei. 
ne Gruppe des zweiten Lehrjahres 
der ländlichen Berufsschule Nr. 65 
in Nowo-Koluton — über künftige, 
Mechanisatoren. Siebzehn Komso­
molzen — Bestmechanisatoren der 
Brigade Boldts helfen jetzt den 
Schülern der Berufsschule die 
Technik zu meistern.

Es fand eine Versammlung der 
Schüler und der Brigademitglie­
der statt. Der Lenlnordenträger, 
Deputierte des Rayonsowjets P. P. 
Boldt, sagte auf dieser Vereamm- 
lung:

„Indem wir die Patenschaft 
über die Gruppo übernehmen, ver. 
pflichten wir uns, euch zu helfen, 
sich die Errungenschaften der 
Agrarwissenschaften und die 
fortschrittlichen Erfahrungen an. 
zueignen Wir hoffen, daß ihr mit 
eurer praktischen Tätigkeit hei 
der Verwirklichung unserer sozia.

llstlschen Verpflichtungen mlthel. 
fen werdet."

Mit großer Aufmerksamkeit 
hörten die Versammelten auch die 
Ansprachen der, ehemaligen Zög. 
llnge der Berufsschule, heute Beet, 
mechanisatoren des Rayons Alex, 
ander Gorbunow, Nikolai Plato, 
now, des Sekretärs des Komsomol­
komitees des Sowchos „Ostrogor. 
Ski" Wladimir Matrossow, des Se­
kretärs des Komaomolkomitees der 
Berufsschule Tleugabyl Imanba. 
jew.

Der Held der sozialistischen Ar- 
beit Alexej Boitschenko, Direktor 
der Berufsschule, sprach über die 
ehrenvolle Arbeit der Mechanisa. 
toren, über deren soziale Bedeu­
tung in der Erfüllung der Aufga. 
ben des abschließenden Planjah- 
res, der ' historischen Beschlüsse 
des XXTV. Parteitags der KPdSU.

Es wurde bereits ein Plan der 
gemeinsamen Kultur, und Sport. 
Veranstaltungen, gewidmet dem 
30. Jahrestag des Sieges im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg, erar­
beitet. An diesen Maßnahmen wer­
den sich die Schüler und Briga. 
demitglieder beteiligen. Jeden Mo- 
nat soll das Fazit der Zusammen­
arbeit und des Wettbewerbs gezo­
gen, auf den gemeinsamen Ver. 
Sammlungen erörtert und in der 
Wandzeitung widerspiegelt werden.

L. S ID EL NIKOW
Gebiet Zelinograd

Stafette der Berufsschüler
Die Technische Berufsschule 

Nr. 16 gilt mit Recht als eine 
der ältesten Schmieden der Arbei­
terkader Karagandas. Viele Absol­
venten der Schule machten unsere 
Stadt durch ihre Arbeitstaten be­
rühmt. Sie verfügt über ein moder, 
nes viergeschossiges Typenlehrge­
bäude und ein fünfgeschossiges 
Wohnheim. Im Lehrgebäude sind 
18 Kabinette und 6 Werkstätten 
untergebracht. Für jeden Schüler 
ist hier ein Arbeitsplatz eingerich­
tet. Alle 22 Lehrer haben Hoch­
schulbildung. Unter den Meistern 
für Berufsausbildung trifft man 
auch Absolventen der Schule, 
so z. B^ Walter Keller. 1967 er­
hielt er ein Attestat mit Auszelch- 
nung über die Absolvierung dieser 
Berufsschule, arbeitete am Bau der 
Kasachstaner Magnitka mit und 
machte dann seinen Dienst In der 
Sowjetarmee, wo ihm die in der 
Berufsschule erworbenen Kenntnis, 
se sehr zustattenkamen.

Nach seiner Demobilisierung 
kam Walter Keller in seine Schule, 
um dort als Meister zu arbeiten. 
Der junge Lehrer hatte es anfangs 
nicht leicht. Seine Erfahrungen 
aus der Armee halfen ihm dabei 
nicht schlecht — er war dort Kom. 
panieführer gewesen. Große Unter-

Stützung erwiesen W. Keller die 
erfahrenen Meister A. N. Blochin 
und P. F. Starzew. Gegenwärtig er. 
teilt Walter den Unterricht ganz 
geschickt. Seine Stunden sind be­
liebt. Außerdem Ist Walter einer 
der Führer der Komsomolorganisa­
tion, Mitglied des Komsomolkomi. 
tees. Zur Zeit rüstet er sich darauf, 
die polytechnische Hochschule zu 
beziehen.

„Ein Meister für Berufsausbil­
dung von heute", erzählt W. Kel­
ler, „muß ein Fachmann hoher 
Klasse sein, der sich alles Neuo 
und Fortschrittliche In der Technik 
aneignet."

Bedeutende Aufmerksamkeit 
schenkt man In der Technischen 
Berufschule Nr. 16 auch der Frei, 
zeitgeetaltung der Schüler.

Man gründete hier ein histori­
sches Museum. Sein Direktor ist 
Woldemar Leonhardt, Schüler im 
2. Lehrjahr. Fast alle Exponate 
dafür hatten die Schüler selbst an­
gefertigt. Seine Materialien und 
Gegenstände werden mit Erfolg im 
Geschichtsunterricht verwendet. 
Technisches Schaffen Ist in der 
Schule ebenfalls gut entwickelt. 
Das funktionierende Modell des 
Mondmobils aus dem historischen 
Museum wurde auf der Ausstel-

lang des Schaffens der Jungen auf 
der Leistungsschau der Volkswirt­
schaft in Moskau gezeigt. Während 
ihres Praktikums erwerben die 
Jungen und Mädchen viel Nützli­
ches für sich. Man teilt ihnen er­
fahrene Arbeiter aus führenden 
Brigaden zu, die Ihnen den ersten 
Unterricht erteilen und Arbeits­
fertigkeiten vermitteln.

Viele Absolventen wurden be­
reite wahre Meister Ihres Fachs. 
Sie gehören zum Trupp der Er- 
bauer der Kasachstaner Magnitka, 
•arbeiten in Stoßbrigaden und über, 
mitteln schon jetzt den Neuange­
kommenen ihre Erfahrungen. In 
der Berufsschule besteht eine gute 
Tradition. Am Ende des Lehrjahrs 
überreichen die Schüler des HI. 
Studienjahrs die Embleme ihres 
Berufs den Schülern aus dem 
I. Studienjahr. Die Absolventen 
schwören, „Seiner Majestät, der 
Arbeiterklasse" würdig zu sein 
ünd den Arbeiteruhm der Väter zu 
mehren. Die Jungen übernehmen 
die Stafette. In dieser großen Mühe 
um die Erziehung der Erbauer von 
morgen steckt auch ein Teil der 
Arbeit des Meisters für Produk­
tionsausbildung Walter Keller.

R. WALTER
Karaganda

Stoßarbeit zum Gesetz geworden
Dos abschließende Planjahr begannon die Metallurgen des Ust-Ka- 

menogorsker Blei- und Zinkkombinats mit Stoßarbeit. Von den ersten Ta­
gen an lieferd sie überplanmäßig Blei und Zink. Das vieltausendköpfige 
Kollektiv hat sich dem sozialistischen Wettbewerb um die vorfristige 
Erfüllung der Planaufgaben angeschlossen.

,.Nachdem wir den Aufruf des 
ZK der KPdSU an die Partei und 
das Sowjetvolk besprochen hatten, 
beschlossen wir, als Antwort auf 

.diesen Appell neue, höhere Ziel­
marken zu erstürmen", erzählt der 
erfahrene Kathodoarbelter des 
Kombinate A. Farafonow.

.-Allein unsere Halle wird über 
den Plan hinaus hoohwertlge 
Erzeugnisse für eine Summe von 
500 000 Rubel produzieren. Die 
intensive Komplexnutzung dos 
Rohstoffes wird cs ermöglichen, 
zusätzlich Blei und Zink 
100 000 Rubel zu liefern."

Die Werktätigen des Kombinats 
wetteifern mit den Arbeitern des 
artverwandten Tschimkenter Be­
triebs. Im vorigen Jahr gelang es

für

ihnen, dem Rivalen den Bang ab­
zulaufen.

Während des Wettstreite entste­
hen im Kombinat viele wichtige 
Initiativen. So zum Beispiel erar­
beitete der Leiter der 2. Halle für 
Naßmetallurgie, der Kommunist 
E Gumarow einen persönlichen 
schöpferischen Plan. Zusammen 
mit einer Gruppe Spezialisten 
schuf er das neue Filteraggregat 
FPAK-25M, das die manuelle Ar­
beit völlig ausschließen wird.

Dieses Beginnen fand bei den 
Fachleuten der anderen Hallen 
großen Anklang. Gegenwärtig hat 
jeder dritte Ingenieur des Werks 
seine Aufgabe für das Planjahr­
fünft.

Eine Unterstützung und Ver­

breltung erfuhr unter den Metal­
lurgen des Betriebe die Initiative 
für die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität des Baggerführers im 
Bergbauaufbereitungskombinat von 
Sokolowka-Sarbai. Helden der so­
zialistischen Arbeit, J. P. Antosch­
kin. Einer der Nachfolger An­
toschkins ist im Werk der erfahre­
ne Kathodearbeiter, Held der so­
zialistischen Arbeit Bopan Mucha- 
medshanow. Er schloß sich dem 
Kampf für die vorfristige Meiste­
rung der Aufgaben des neunten 
Planjahrfünfts an und versicher­
te:

„Ich werde mich bemühen, alle 
Möglichkeiten zu nützen, um mehr 
Zink hoher Qualität zu erzeugen." 
Er hat Wort gehalten. Das Resul­
tat seiner aufopferungsvollen Ar­
beit liegt auf der Hand. Im ver­
gangenen Jahr stieg seine Arbeits­
produktivität dank der exakten Be­
folgung des technischen Regimes 
den Elektrolysewannen um 10,5

Prozent, dabei produzierte er fiber­
planmäßig 60 Tonnen ' Zink, und 
sparte 20 000 Kilowattstunden 
Elektroenergie ein.

.Jeder Werktätige unseres Be­
triebs ist bestrebt das abschlie­
ßende Jahr durch Bestarbeit zu 
würdigen”, erzählt Bopan. „Von 
den ausgezeichneten Arbeitern un­
seres Kollektivs möchte ich mei­
nen Rivalen im sozialistischen 
Wettbewerb Wassili Chudjukow 
erwähnen, der bereite für das Jahr 
1976 arbeitet und über den Plan 
hinaus 300 Tonnen hochwertigen 
Zink bereitgestellt hat. Die Losung 
aus dem Aufruf des ZK — .Mehr 
Erzeugnisse bester Qualität mit 
Minimalaufwand liefern' — ist bei 
uns zum Arbeitagesetz für das 
ganze Stoßjahr 1975 geworden.“

R. KRAUSE. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Ostkasachstan

Effektivität
durch sachkundige
Wirtschaftsführung

Es ist Mitte Winter, aber die 
Schneedecke ist dünn bis zur 
Durchsichtigkeit und bedeckt die 
nackte gefrorene Erde nicht über­
all. Auf dieser Ebene, wo man weit 
und breit weder ein Flüßchen 
noch eine Quelle antrifft, gedeiht 
der bekannte Kolchos „30 Jahre 
Kasachstan". Diese Wirtschaft 
wird schon viele Jahre vom Kan­
didaten der Agrarwissenschaften, 
Deputierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Helden der sozialisti­
schen Arbeit Jakob Gehring gelei­
tet Hier erzielt man alle Jahre 
hohe Ernteerträge, ist eine hoch­
produktive Viehzucht entwickelt 

..Jias Dorf Konstantinowka — 
das Zentralgehöft des Kolchos — 
lenkt durch seine modernen Bau- 
ten, eine besondere Behaglichkeit 
und die vielen von Reif verailber- 
ten Bäumen die Aufmerksamkeit 
auf sich. Am Dorfrand erfreut das 
Auge die vereiste Oberfläche des 
künstlichen Sees, der von Bruch­
weiden umgeben ist.

„Und wieviel Fische es hier 
gibtl" schnalzte der Fahrer unse­
res „Gas" mit der Zunge.

Nicht weit ab steigen Dampf, 
wölken empor, in welchen sich ei­
ne massive Anlage erraten läßt 
Um sie herum sind unermüdliche 
Menschen beschäftigt. Das ist die 
Bohrerbrigade.

„Sie hat auch im Winter viel zu 
tun", sagte der Chefingenieur des 
Pawlodarer Truste „Wostokbur- 
wod" A. N. Chasijew. „Dem Kol­
chos dient das unterirdische Was­
ser gut, deshalb geben wir uns 
auch Mühe. Im vergangenen Jahr 
übergaben wir drei Bohrlöcher 
dem Betrieb, jetzt ist das vierte 
fertig. Die Brigade von Iwan Ga- 
laguzki ist hier schon wie zu Hau. 
se...“

Schon lange trug man sich mit 
dem Gedanken herum, das un­
terirdische Wasser für die Bewäs­
serung der Trockensteppe zu nut­
zen. Darin sah man eine der wich­
tigsten Quellen der weiteren Ent­
wicklung der Wirtschaft und vor 
allem der Futterbasis der Vieh­
zucht.

Der Kolchos stellte Beziehungen 
mit den Wissenschaftlern Kasach­
stans, dem Unionsinstitut für Me- 
Iteration und Bewässerungstech­
nik; mit dem Unlons- und den Re­
publikministerien für Melioration 
und Wasserwirtschaft her. Als Re­
sultat wurde unter Berücksichtig 
gung aller konkreten Bedingungen 
ein oigenes System der Nutzung 
der unterirdischen Wasser erar­
beitet. Bald begannen die ersten 
Bewässerungsmaschinen „Fregat“ 
zu arbeiten, die das Wasser aus 
großen Tiefen nahmen. Es gelang.

100 Liter Wasser In der Sekunde 
zu erhalten.

Im vergangenen Jahr funktio­
nierten schon sechs „Fregate". Sie 
„tränkten" über 400 Hektar Län­
dereien. Es wurden zwei Varian­
ten der Wassernutzung erprobt: 
aus den mit unterirdischem Was­
ser gefüllten Becken und unmittel­
bar aus den Bohrlöchern. Beide 
Verfahren haben sich bewährt.

In einem äußerst trockenen 
Sommer des Vorjahrs halfen dem 
Kolchos „30 Jahre Kasachstan" 
die unterirdischen Wasser aus. Eä 
wurden zur Genüge Gemüse, Kar­
toffeln. Mais und Futtergräser 
angebaut. Man brachte drei Luzer. 
neernten ein. wobei die dritte — 
die „ärmste" — fast 90 Zentner 
Grünmasse je Hektar ergab. Insge­
samt waren es durchschnittlich 
360 Zentner vom Hektar, von de­
nen jeder auf 1,2 Rubel zu stehen 
kam. Ein Hektar bewässerter Kul­
turweiden war 90mal effektiver als 
ein Hektar Naturweidenl

Die Erfahrungen des Kolchos in 
der Nutzung der unterirdischen 
Wasser verdienen eine weitgehen­
de Verbreitung im Sinne der Hin­
weisungen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, die in seiner Rede auf 
der Sitzung in Alma-Ata, die dem 
20. Jahrestag der Erschließung 
des Neulands gewidmet war, über 
die Wege der weiteren Intensivie­
rung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion in Kasachtean enthalten 
waren.

Auf das bevorstehende Frühjahr 
sind im Kolchos schon fünf neue 
„Fregate" vorbereitet, die im 
Gruppenverfahren von ei n e r 
Pumpstation arbeiten werden. Man 
wird sie vom Steuerpult aus lei. 
ten.

A. gi ta ti onsbriga.de 
unterwegs

Schon mehrere Jahre ist beim 
Kulturhaus des SowchoB „Petro- 
pawlowski" eine Agitbrigade tä­
tig, die vom Direktor des Kultur­
hauses Galina Kuz und dem Se­
kretär des Komsomolkomitees die­
ser Wirtschaft Elisabeth Seifert 
geleitet wird.

Aktive Mithelfer in der kuItureL 
len Massen- und Agitationsarbeit 
der Brigade sind der Bajanspieler 
Iwan Lijtschenko, der Schweißer 
der Maschinen-Traktorenstetion 
Johann Seifert, die Laborantin 
Ljudmilla Schtschurowa, die Kon­
trolleurin Valentiha Pawljutschen. 
ko, die Buchhalterin Galina Grisch­
kowa. Insgesamt besteht die Briga- 
de aus 10 Liebhabern der Laien­
kunst und Agitationsarbeit.

Allein Im vorigen Jahr hat die 
Brigade 25 Konzerte unter den 
Sowchosarbeitern der vier Abtei­
lungen zum besten gegeben. Der 
Spielplan war immer inhaltsreich 
und bunt, mit örtlichem aktuellem 
und wirksamem Stoff ergänzt.

Im November vorigen Jahres be. 
legte die Brigade auf einer Rayon­
schau der Agltkollektlve den er­
sten Platz und wurde Siegerin auf 
der Gebietsschau dieser Kollekti­
ve. Für ihre aktive kulturelle und 
politische Massenarbeit wurde die 
Brigade mit einem Diplom und ei- 
ner Geldprämie ausgezeichnet.

A. PRJANIKOW, 
Instrukteur des Rayonportei- 
komitees Sokolowka, Gebiet 
Nordkasachstan

Vergleiche helfen 
verstehen

Im Viehzucbtkomplex, der pn- 
längst im Sowchos „Oktjabr", 
Gebiet Zelinograd, in Betrieb ge­
nommen wurde, ist alles unge­
wohnt. Im Melksaal wie im Haupt­
raum, wo die Kühe gehalten wer­
den, herrscht ideale Reinlichkeit. 
Man sieht weder Dung noch Fut- 
terabfälle. Sie verschwinden durch 
den Gitterboden in den Dungauf. 
bewahrungsraum. Außerdem ist 
im Kuhstall eine gute Lüftung, 
was man von den Kuhställen, die 
nach alten Projekten gebaut wur­
den, nicht sagen kann.

Hier hört man nicht die Worte 
„Melkerin“ und „Viehwärter". 
Man sagt jetzt „Meister des ma­
schinellen Melkens“ und „Maschi. 
nenwart“. Der ganze Komplex für 
400 Kühe wird von neun Personen 
betreut mit dem Brigadier I. Held 
an der Spitze. Das sind die Mei­
sterinnen dos Maschinenmelkens 
O. Aul, I. Schice, G. Wagner, S. 
Karlin, die Maschinenwarte A. 
Fink, W. Baumtrog, A. Knaub, 
W. Herdt und der Schlosser-Me­
chaniker A. Schnarr.

UNSERE BILDER: Meisterin­
nen des maschinellen Melkens G. 
Wagner (links), O. Aul, I. Schlee 
und S. Karlin

Text und Fotos: N. Imamow

L. USTJUSHANINOW 
Gebiet Pawlodar

Je näher der Jahrestag des gro­
ßen Sieges herannaht, desto mehr 
diesem Datum gewidmete Veran. 
staltungen gibt es in der Pädago­
gischen Hochschule In Pawlodar. 
Unlängst war bei den Studenten 
der Veteran des Großen Vaterlän­
dischen Krieges I. K. Karpow zu 
Gast. Er erinnerte sich an seinen 
ersten. Kampfeinsatz bei Moskau 
1941, sprach über die ungeheuren 
Opfer unseres multinationalen So­
wjetvolkes, über die Standhaftig­
keit unserer Soldaten.

Es werden auch andere Treffen 
veranstaltet Zu Worte kommen 
die verschiedensten Menschen: 
Lehrer, Studenten, Parteifunktio­
näre. Unlängst wurde solch ein 
Treffen organisiert. W. K. Lomej.

ko, Leiter der Abteilung für Pro­
paganda und Agitation des Ge­
bietsparteikomitees sprach über 
seine Reise nach Ägypten, über 
die große Hilfe, die unser Staat 
diesem ehemalig rückständigen 
Land leistet.

Die Oberlehrerin L. W. Karpo. 
wa erzählte über ihren USA-Bc. 
such, über das BUdungswosen in 
diesem hochentwickelten kapital! 
stischen Staat, wo nicht alle das 
gleiche Recht auf Bildung haben. 
Solche Vergleiche helfen den 
Studenten, die historischen Errun­
genschaften unseres Staates auf 
diesem Gebiet besser zu verstehen.

Pawlodar
A. ANSELM

DIE Komsomolzen- und Ju-* 
gendbrigado der Verput­

zer, die der erfahrene Fach­
mann Andrej Mlchailowitsch 
Wolkow, einer der beeten 
Erzieher der Jugend in der Kirow- 
Bauverwaltung des Trusts „Kara- 
gandaschachtostroi" leitet, hat am 
Komsomolbauobjekt — der Ka- 
aachstaner Magnitka — Musterar­
beit geleistet Ein halbes Jahr wa­
ren sie an der Magnitka im Ein­
satz.

Auch bei der Renovierung der 
Verwaltungsgebäude der mit dem 
Leninorden gewürdigten Kostenko- 
Grube, der Grube „50. Jahrestag 
der Oktoberrevolution", der Grube 
17—17bis, des Werks für Berg­
bau- und Grubenausrüstungen ha-

bcn die Verputzer dieser Brlgado 
Qualitätsarbeit geleistet.

Und jetzt brauchte man slo auf 
einem ganz anderen Stoßbau der 
Republik — auf dem Tierzucht­
komplex in Wolynsk — wo sie den 
Verwaltungs-. Dlenstleistungs- und 
Wohnungsgebäuden den letzten 
Schliff geben.

Die Mehrheit der Brigademit­
glieder haben die Bauberufsschub 
Nr. 35 in Aktes absolviert. Dort 
hatten aio einige Fertlgkoiten In 
ihrem Beruf gemeistert. Aber zu 
echten Meistern wurden aio auf 
den Bauplätzen unter der Leitung

von Andrej Michallowitach, von 
dem man in Karaganda sagt, daß 
er sich als Brigadier und Lehrmei­
ster der Jugend unter vielen Bri­
gadeleitern hervortut. Er selbst 
aber meint: „Das macht doch dlo 
Kraft des Kollektivs. Ich allein 
würde nichts erreichen, wenn ich 
auch große Erfahrungen habe. 
Melno Aufgabe besteht darin, ein 
einheitliches Kollektiv zu schaffen 
und die Menschen zum schöpferi­
schen Vorhalten zur Arbeit zu be. 
geistern.“

...Tanja Makarowa, Anna Fe- 
ringer, Ludmilla Leontjewa waren

mit dem Anstrichen der Heizkör­
per beschäftigt. Ihre Bewegungen 
waren sicher und gemessen, mit 
einem Anschein von Eleganz, aber 
die Farbe wollte nicht so recht 
decken. Andrej Miohailowltach 
trat hinzu, machte einen Probe­
strich. Dann half er den Anstrei­
cherinnen die beseero Proportion 
der Farbenkomponente zu finden, 
wobei er ihnen ausführlich erklär­
te, bei welcher Komposition die 
Farbe qualitativer Ist...

Im ersten Stockwerk des Ver- 
waltungs- und Dlonstleistungsge- 
bäudes legten Valentina Noplna

und Ihre Freundinnen Falna Chi- 
sainowa und Rita Warennikowa 
Fliesen. Sie arbeiteten tadellos.

Der Komsomolsekretär dar Bau­
verwaltung Valentin Iwanowitsch 
Burkalo spricht mit viel Wärme 
über die Brigade:

„Prachtmädels sind aio. 115 bla 
120 Prozent Aufgabenerfüllung 
mit bester Qualität ist bei ihnen 
zum System geworden. Viele von 
ihnen wurden vom Kirow-Bezirks- 
komeomolkomitee mit dem Abzei­
chen ,Stoßarbelter-1974' gewür­
digt,"

Dio Mädchen aus der Brigade 
Wolkows gestalten auch ihre freie 
Zeit sinnvoll und sind gesellschaft­
lich aktiv. Abends eilen sie in die 
Arbeiterjugendschule, Laienkunst­
zirkel, organisieren kollektive

Thoator- und Kinobesuche. Sie 
treiben aktiv Sport und die mei- 
sten von ihnen haben bereits das 
GTO-Abz eichen.

Im Zirkel der Komsomolpollt- 
schulung studierten sie die Grund­
lagen der kommunistischen Moral. 
Das Leben der Mädchen ist inhalts­
reich und interessant.

...Am Vorabend des Neujahrs­
festes bekam der Brigadeleiter 
Andrej Wolkow olnon Brief aus 
Udmurtien von dor Jungkommuni. 
etin Evellne Iwanowa, einem frühe­
ren Brigademitglied: „Großen 
Dank Ihnen, Andrej Mlchallo- 
wltsch, dafür, daß Sie mir die Lie­
be zur Arbeit, zum Verputzenbe­
ruf anerzogen'haben", schrieb sie.

L, GRINGRUS
Karaganda

Jungen kehren 
aus der Armee 
zurück

Vor kurzem dröhnte das Blasor­
chester im Werk für Wandungs­
materialien lm Trust „Pribal- 
chaschstroi". Es gab Blumen und 
Geschenke, gute, warme Geleitwor­
te. Das Betriebskollektiv gab seinen 
jungen Arbeitern das Geleit in die 
Armee. Grauhaarige Arbeitsvete­
ranen, Bestarbeiter und Leiter des 
Betriebe gaben ihnen den Auftrag, 
treu dem Vaterland zu dienen. Die 
jungen Arbeiter gehen zum Dienst 
die älteren kehren heim. Auf sie 
wartet man zu Hause und auch im 
Werk, wo sie vor dem Dienst ge­
arbeitet haben.

Zum Leiter der Kaderabteilung 
des Trusts Johann Schwanke 
trat Leonid Jakowenko ein. Er 
salutierte gewohnheitsmäßig und 
rapportierte: „Bin nach Beendi­
gung des aktiven Wehrdienstes 
ins Werk zurück. Stellt mich 
eizil“

Durch die Kaderabteilung ge­
hen alle, die in die Armee gehen 
und die dann heimkehren. Johann 
Schwanke kennt alle gut Des­
halb denkt er beizeiten daran, 
daß jeder in Reserve versetzte 
Soldat auf seinen früheren Ar­
beitsplatz zurückkehrt

Vor dem Armeedienst arbeite­
te Leonid Jakowenko in der Die­
selmotorenabteilung. Auch jetzt 
arbeitet er dort als Schlosser. In 
die mechanische Werkabteilung 
kamen die Zwillinge Valeri und 
Eduard Janer, die hier vor ih­
rem Dienst Dreher varen. In der 
Planabteilung arbeitet wie auch 
früher der Obersergeant in Re­
serve Friedrich Mayer. Es gibt 
auch noch solche, die noch nicht 
entschieden haben, was sie tun , 
werden: hier arbeiten, einen Be­
ruf erwerben oder studieren. Mit 
solchen unterhalten sich die Mit­
arbeiter der Kaderabteilung des 
Werks für Wandungsmaterialien 
Iwan Nisanz oder Alexej Belski. 
Sie erzählen über den Betrieb, 
die Arbeitsbedingungen. Wenn die 
Angekommenen noch keinen Be­
ruf haben, so ist das auch kein 
Unglück. In der Armee hatten 
die Jungs es meistens mit Technik 
zu tun. Das kommt ihnen immer 
zugute. Solchen kann in vielen Ar­
beiten ohne Lehrlingszeit eine 
Lohnstufe verliehen werden. Möch­
te jemand einen anderen Beruf 
meistern, bitte sehr. Beim Trust 
„Pribalchaschstroi" gibt és ver­
schiedene Formen zur Weiterbil­
dung : Berufsschulen, ’ vier- oder 
sechsmonatige Lehrgänge. Allein 
in diesem. Jahr haben 127 Bauar­
beiter Wechselberufe gemeistert, 
weitere 57 Personen haben ihre 
Kenntnisse in Aktivistenschulen 
erweitert, 196 machten technische 
Produktionslehrgänge oder Me­
chanisatorenlehrgänge mit.

Gestrige Soldaten kehren nach 
Hause zurück.„ Unwillkürlich er­
innere Ich mich daran, wie da­
mals, als die Arbeit auf der 
zweiten Baufolge des Objekts für 
Schwefelproduktion auf Hochtou­
ren lief, eine ganze Kompanie — 
57 Personen — hier ankam.

Einmal erklang in der Sied­
lung des östlichen Erzbergwerks 
ein lustiges Lied. In Reih und 
Glied marschierte eine Soldaten­
kolonne unter Kommando des 
Sergeanten Grigori Nasarow, 
machte am Klub der Bergarbeiter 
halt. Dann erschallte das Kom­
mando: „Stillgestendenl Augen 
zur Mittel"

Im Marschschritt näherte sich 
der Sergeant den Versammelten 
und erstattete Bericht:

„Genosse Trustloiter des ,Pri- 
balchaschstroil*

Genosse Sekretär des Partei­
komitees] Eine 80 Mann'starke 
Gruppe in Reserve versetzter 
Soldaten sind zum Bau einer neu­
en Grube eingetroffen. In der 
Armee waren wir Beste in der po­
litischen und Kampfausbildung. 
Wir versprechen, gute Bauarbei­
ter zu werden."

Sie haben ihr Wort gehalten. 
In den Brigaden und Werkab­
teilungen arbeiten sie gewissen­
haft und tüchtig,.

In der Bauverwaltung für me­
chanisierte Arbeiten freut man 
sich besonders, wenn die Solda­
ten zu Ihren Arbeitsplätzen zu­
rückkehren. Viktor Keller hätte 
sich noch erholen können. Aber 
er kam auf Arbeit, sobald er dlo 
Achselklappen von der Uniform 
abgetrennt hatte. Er ist Elektro­
schweißer.

Dio Burschen kommen aus der 
Armeo auf Bauobjekte und in 
Werkabteilungen. Die gestrigen 
Soldaten werden Kämpfer an der 
Arbeitsfront.

G. TUROWSKI

onsbriga.de
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Heute—30. Jahrestag 
der Befreiung Warschaus 
von Hitlerfaschisten

Dio Hauptstadt der Volksrepublik Polen — Wandten — Ist ein« 
Stadt mit vortrefflichen Denkmälern der Vergangenheit und der moder* 
nen Baukunst, oln Zentrum der Wissenschaft. Kultur und Industrie. Sie 
wurdo nach dorn Krieg vollständig wiedererrlchtct und wird schnell wel- 
ter ausgebaut. Das Komplexprogramm der Lösung des Wohnungspro­
blems wird hier erfolgreich erfüllt.

UNSERE BILDER: (oben) Der Leiter der Komplexbrigade Kasimir 
Chorblk (in der Mitte), der Zimmermann Stanislaw Muscbellk (links) und 
dor Meister Cheronlm Porenski, die am Bau eines zwölfgeschossigen 
Wohnhauses arbeiten.

Kasimir Chorbik wellte in der Sowjetunion, wo er sich mit den Er­
fahrungen der Moskauer Bauleute, dlo In Warschau breit angewandt 
werden, bekannt machte.

Stare Miastro (Bild unten) Ist der älteste Teil der polnischen Haupt­
stadt. Die während dos Krieges in Schutt und Asche gelegten alten 
Denkmäler und Häuser wurden nach den Fotos und Zeichnungen, die er­
halten geblieben waren, wieder hergestellt.

Man kann es heute kaum glauben, daß all das nicht vor dreihundert 
—vierhundert Jahren, sondern erst vor fünfzehn—zwanzig Jahren er­
richtet wurde.

Das Denkmal der Warschauer Nike. Dloeo vordringende Frau mit 
dem gezückten Schwert verkörpert den heroischen Kampf der War­
schauer gegen dlo faschistischen Eindringlinge.

Fotos: TASS

UdSSR—USA:

Zusammenarbeit 
auf dem Gebiet 
der Landwirtschaft

Die Bowjetlsch-amorlkanls ehe 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der Landwirtschaft belebte sich in 
den letzten Jahren zusehends. Im 
Zeitraum 1970—1974 wellten in 
den Vereinigten Staaten etwa 30 
Delegationen sowjetischer Fachleu­
te. Etwa die gleiche Zahl amerika­
nischer Delegationen besuchte die 
UdSSR. Die sowjetischen Speziali­
sten machten sich mit den ameri­
kanischen Methoden der Selektion 
von Kurzhalmweizonsorten, mit 
den Erfahrungen der Organisation 
und Technologie der Fleischrin­
dermast usw. bekannt. Die ameri­
kanischen Spezialisten studierten 
sowjetische Erfahrungen In der 
Nutzung und Aufbesserung von 
Weideland, die Technologie des 
Getreideanbaus auf dem Neuland, 
die Organisation des Veterlnärdlen- 
stee in der UdSSR usw.

Einen neuen Antrieb verlieh den 
sowjetisch-amerikanischen Agrar­
beziehungen der Abschluß eines 
fünfjährigen Abkommens zwischen 
den Regierungen der UdSSR und 
der USA über die Zusammenar­
beit auf dem Gebiet der Landwirt­
schaft im Juni 1973. Das Abkom­
men sieht die weitere Entwicklung 
der Zusammenarbeit zwischen den 
beiden Ländern in zehn Hauptrich­
tungen vor, darunter in der Er­
schließung der Trockenzonen, in 
der Bekämpfung der Bodenerosion, 
in der Entwicklung der Meliora­
tion. In der Auswertung der neue­
sten mathematischen Methoden so­
wie der Elektronenrechentechnik In 
der Landwirtschaft und in ande­
ren.. Das Abkommen bestimmte 
auch die perspektivischen Formen 
dor Zusammenarbeit: Austausch 
von Wissenschaftlern, Speziali­
sten. Praktikanten, Veranstaltung 
beiderseitiger Konferenzen und 
SympoalVn, Erarbeitung und Ver­
wirklichung gemeinsamer Projekte 
und Programme usw. Sowohl die 
Richtungen als auch die Formen 
der Zusammenarbeit können auf 
gegenseitige Zustimmung erweitert 
werden.

Die Bedeutung des Abkommens 
besteht nicht nur darin, daß es zu 
einer klaren vertragsrechtlichen 
Grundlage wurde, die es den inter­
essierten Organisationen beider 
Länder ermöglicht, miteinander In 
Geschäftskontakte zu treten, son­
dern auch In der Tatsache, daß es 
den Mechanismus der Gestaltung 
der Zusammenarbeit selbst schuf. 
Es wurden eine gemeinsame sowje­
tisch-amerikanische Kommission 
für Zusammenarbeit auf dem Ge­
biet der Landwirtschaft und zwei 
ihrer Arbeitsgruppen für gewählte 
Probleme — für Ökonom lache 
Agrarforschungen und Informatio­
nen bzw. für wissenschaftliche 
Agrarforschungen und technische 
Erarbeitungen—gegründet. Sie ha­
ben ihre Tätigkeit bereits aufge- 
noninifn.

Schon die ersten Schritte der 
gemeinsamen Kommission und ih­
rer Arbeitsgruppen zeugen davon, 
daß dieses Verfahren der Zusam- 
menarbeit-lmstande ist, eine effekti­
ve Rolle sowohl in der Koordinie­
rung der Bemühungen der Partner 
als auch in der Ermittlung der Mög­
lichkeiten zut Vertiefung und Er­
weiterung gegenseitig vorteilhafter 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und den USA auf dem Agrargebiet 
zu spielen. Die II. Tagung der so­
wjetisch-amerikanischen gemeinsa­
men Kommission, die Anfang De­
zember 1974 in Washington statt­
fand, zog die Bilanz des ersten 
Jahres der Zusammenarbeit, erör­
terte die Tätigkeit Ihrer Arbeits­
gruppen und billigte ihre Berichte 
und Pläne gemeinsamer Arbeiten 
für 1976. In der Tagung fand auch 
ein Informationenaustausch über 
die Lage In der Landwirtschaft der 
UdSSR und der USA lm Jahre 
1974 und über dlo Perspektiven 
für 1976 statt. Beide Selten be­
schlossen Maßnahmen zur Vervoll­
kommnung dea Austausche der 
Delegationen von Wissenschaftlern 
und Fachleuten, zur Erweiterung 
der Zusammenarbeit über einige 
Themen der gemeinsamen For­
schungen, informierten einander 
übor die Pläne der Durchführung 
von landwirtschaftlichen Kongres­
sen, Symposien und Ausstellungen 
In Ihren Ländern im Jahre 1975.

Außer der Zusammenarbeit im 
Rahmen der gemeinsamen Kom­
mission werden Kontakte und Um­

tausch von Delegationen In ver­
schiedenen Fragen mit Privatfir­
men gopflegt. Die Kompanien „Sy- 
nis International", „John Deer", 
„International Harvester" wand­
ten sich an die sowjetischen Orga­
nisationen mit den Vorschlägen, 
ihnen moderne landwirtschaftliche 
Ausrüstungen und Masohinen zu 
verkaufen. Einige Vorschläge sind 
bereits entgegengenommen, andere 
werdon noch studiert. Ihrerseits 
lieferte die Sowjetunion an die 
USA die erste Partie »der „Bela- 
ruß"-Traktoren, die sich bei ame­
rikanischen Farmern gut bewähr­
ten.

Bei positiver Einschätzung der 
ersten Ergebnisse der Zusammen­
arbeit beider Länder auf dem Ge­
biet der Landwirtschaft sei hervor­
gehoben, daß ihrer Entwicklung 
gewisse Schwierigkeiten im Wege 
liegen. Es Ist kein Geheimnis, daß 
es in den USA einflußreiche Kräf­
te gibt, dlo versuchen, selbst die 
Idee des gegenseltlgap Vorteils ei­
ner solchen Zusammenarbeit zu 
kompromittieren, eine Art „psy­
chologische Bnrlerre" des Unglau­
bens an ihre Möglichkeit schlecht­
hin zu schaffen. Es hatte z. B. für 
die Sowjetunion genügt, eine große 
Partlo amerikanisches Getreide 
anzuknufen, als sich in den USA 
Menschen fanden, die den gegen­
seitigen Vorteil der sowjetisch­
amerikanischen Zusammenarbeit in 
Zweifel zu stellen und sogar die 
Verantwortung für die Schwierig­
keiten. die die amerikanische Öko­
nomik durchmacht, auf die UdSSR 
zu wälzen suchten, trotzdem es 
allgemein bekannt ist, daß die Ge- 
treldennkaufsgoschäfte auf dem 
amerikanischen Markt früher wie 
j'etzt gemäß den handelsüblichen 
Bräuchen und Traditionen getätigt 
werden. Ja noch mehr: angesichts 
der wirtschaftlichen Schwierigkei­
ten, die die Vereinigten Staaten 
durchzumachen haben, waren die 
sowjetischen Außenhandelsorgani­
sationen bekanntlich dem Wunsch 
ihrer amerikanischen Partner ent­
gegengekommen und hatten einen 
Aufschub der Lieferung der ange­
kauften. Jedoch noch nicht abtrans- 
portierten Rcstmengen von Ge­
treide bewilligt.

Bezeichnenderweise verhehlen 
einige Organe der amerikanischen 
Presse, die ihre Spalten für aller­
lei antisowjetische Erdichtungen 
hergeben, nicht ihren Unwillen, 
daß die UBA-Admlnistration ihre 
Befürchtungen über den Verlauf 
der Erfüllung des sowjetisch-ame­
rikanischen Abkommens über die 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der Landwirtschaft nicht teile. 
„Eirter der Gründe für das offen­
sichtliche Fehlen der Beunruhi­
gung bei amerikanischen offiziel­
len Persönlichkeiten", schrieb die 
Zeitschrift „Science", ..kann de­
ren Gewißheit sein, daß dieses Ab­
kommen spürbare Vorteile für bei. 
de Seiten sichert,“

Der Prozeß des Umbaus der Be­
ziehungen zwischen der UdSSR 
und den USA Ist bei weitem nicht 
leicht und wird voll und ganz da­
durch bestimmt, inwiefern die bei­
den Staaten einander entgegen­
kommen und gegenseitiges Interesse 
an der Zusammenarbeit bekunden 
werden. Das trifft vollständig 
auch auf den Bereich der sowje- 

' tisch-amerikanischen Zusammen­
arbeit. Dlo Sowjetunion tritt stets 
für eine Zusammensrbeit ein, die 
auf den Prinzipien des gegenseiti­
gen Vorteils und voller Gleichbe­
rechtigung der Seiten beruht, für 
eine Zusammenarbeit, die Einmi­
schung in dlo Inneren Angelegen­
heiten dea anderen auaschUeßt.

Die Bedeutung bilateraler Be­
ziehungen zwischen der UdSSR 
und den USA auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft besteht darin, daß 
sie nicht nur die „psychologische 
Baricrre“ des Unglaubens an eine 
Möglichkeit der Zusammenarbeit 
aufheben, sondern auch reale We­
ge zum Ausbau dieser Zusammen­
arbeit Im Interesse des sowjeti- 
schon und des amerikanischen Vol­
kes eröffnen.

Wladimir JULIN, 
Kandidat der ökonomischen 
Wissenschaften, wissenschaft­
licher Oberaxslstent am Insti­
tut für die USA und Kanada 
der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR

(APN)

verschiedenen 
von weiteren 

der amerlka-

Meldungen aus 
Ländern sprechen 
Umgruppierungen __ _______
nischen Streitkräfte in den an den 
Nahen Osten grenzendon Gebieten. 
Die Kuweiter Zeitung „Al-Siya- 
sah" berichtete, Washington ha- 
be den Vereinigten Arabischen 
Emiraten eine ■ dringende Bot­
schaft übermittelt, die die Bitte 
enthalte. zwei amerikanischen
Zerstörern, die sich lm Persi­
schen Golf aufhalten. Truppen- 
landungsmanöver auf bestimmten 
Inseln zu erlauben Die Namen der 
Inseln werden von der Zeitung 
nicht angegeben. •

Aus Paris kam die Nachricht, 
daß 200 USA-Marinetnfanterlsten 
zusammen mit Waffen und Kriegs­
technik auf den Stützpunkt Ca- 
njuers gebracht wurden, der der 
6. amerikanischen Flotte von den 
französischen Behörden für Ma­
növer zur Verfügung gestellt 
wurde. Der Presse zufolge begann 
mit der Landüng der USA-Marl- 
neinfantoristen eine Serio von

Vorbereitung zur 
Nationalisierung 
des Erdöls

Das Jahr 1975 werde für Ve­
nezuela das Jahr der Nationalisie­
rung des Erdöls, hat der Präsi­
dent Andres Perez erklärt. Auf 
einer Beratung von Erdölexper­
ten sagte er. der Verzug bei 
der Lösung dieses Problems führe 
zu einer ungerechtfertigten Ver­
geudung nationalen Reichtums 
und widerspreche den Interessen 
des Landes.

Der Präsident kündigte an. er 
werde dem Kongreß lm März zu 
dieser Frage einen Gesetzentwurf 
vorlegen, der von einer Sonder­
kommission aus Vertretern aller 
Parteien erarbeitet werde.

Perez betonte, die" überwâlti-, 
gende Mehrheit der Venezolaner 
sei für eine Kontrolle des Staa­
tes über die Erdölindustrie von 
der Förderung bis zum Absatz.

Der Präsident forderte alle Be­
ratungstellnehmer auf. sich an der 
Ausbildung neuer Kader zu betei­
ligen, damit die Erdölindustrie 
nach der Nationalisierung In die­
ser Beziehung keinen Mangel 
leidet

Internationales
Juristenseminar

Dlo internationale Vereinigung 
demokratischer Juristen hat in 
einem Kommunique mitgeteilt, daß 
am Vorabend des zweiten Jahres­
tags des Pariser Vietnam-Abkom­
mens am 18. und 19. Januar In 
Paris ein Internationales Juristen­
seminar stattfinden wird, das die 
Juristisch« Aspekte der gegen­
wärtigen Lago In Vietnam stu­
dieren wird.

Auf dem Seminar sollen Be­
richte von Völkerrechtlern so­
wie der Internationalen Juristen­
delegation entgogengeno m m e n 
werden, dlo vor kurzem die DRV 
und dio von der Provisorischen 
Revolutionären Rogiorung der 
Republik Südvietnam kontrollier­
ten befreiten Goblete berolste.

Das Seminar wird sich mit der 
Lago der politischen Gefangenen 
In Saigon und mit don systemati­
schen Verstößen der Saigoner 
Administration gegen die Grund­
bestimmungen des Pariser Ab­
kommens befassen.

Manövem auf einem Territorium, 
das zu diesem Stützpunkt gehört 
und dessen geographische Gege­
benheiten denen des Nahen Ostens 
sehr nahekommen.

Die amerikanischen Truppenbe­
wegungen, deren Ziel nicht mit­
geteilt wurde, sowie die Drohun­
gen der herrschenden USA-Kreise 
gegen.die erdölfördernden Länder 
rufen in der Weltöffentlichkeit 
ernste Besorgnis hervor.

Die Republik Malediven und 
Indien äußerten Beunruhigung 
Uber die Entsendung einer Grup­
pe amerikanischer Kriegsschiffe 
mit dem atomgetriebenen Flug­
zeugträger „Enternrise" In den 
Indischen Ozean. Wie verlautete, 
hat diese Frage eine wichtige 
Rolle bei den Verhandlungen zwi­
schen der indischen Premiermi­
nisterin Indira Gandhi und dem 
Ministerpräsidenten der Republik 
Malediven. Ahmed Zaki, gespielt.

Die Regierungschefs der zwei 
benachbarten und befreundeten 
Länder sprachen sich für gemein­

Erklärung des USA-Außenministers
USA-Außenminister Henry Kis­

singer hat auf einer Pressekonfe­
renz eine Erklärung abgegeben, die 
Bezüge zu dem kürzlich angenom­
menen neuen amerikanischen Han­
delsgesetz hat, das diskriminie­
rende Beschränkungen hinsichtlich 
des Handel« mit der UdSSR ent­
hält.

Kissinger teilte mit, die sowjeti­
sche Regierung habe in Beantwor­
tung einer Anfrage von amerikani­
scher Seite festgostollt, sie könne 
eich nicht mit Handelsbeziehungen 
zu den USA einverstanden erklä-

In allen EWG-Ländern sind 1974 
dlo Preise für Maßenbedarfsgüter 
stark angestiegen. Nach vomWlrt- 
schaftemlnlsterluni der BRD ver­
öffentlichten Zahlen, stiegen dlo 
Preise für dlose Waren In Italien 
durchschnittlich um 24,3 .Prozent, 
In Irland um 20 Prozent, In Groß­
britannien um 18.3 Prozent, in 
Frankreich um 14,9 Prozent und 
In der BRD um 6,9 Prozent.

Der letzte Monat des vergange­
nen Jahre« brachte für die BRD-

samo Bemühungen zur Festigung 
dea Friedens und der Sicherheit 
im Gebiot des Indischen Ozeans 
aus. In diesem Zusammenhang un­
terstützte Ahmed Zaki den Ge­
danken vom Indischen Ozean als 
eine Zone des Friedens.

Das Sekretariat des Weltfrie­
densrats bezeichnete die ameri­
kanischen Drohungen gegen die 
erdölexportierenden arabischen 
Länder als eine flagrante Verlet­
zung der UN-Charta. der Resolu­
tion der UNO-Vollversammlung 
über die Definition des Aggres- 
sionsbegriffes sowie des Rechts 
der Völker, über ihre Reichtümer 
selbst zu verfügen.

Die libysche Zeitung „Al-Fajr" ----------- — -----------
wertet die Drohung der herrschen- * Intervention und der 
den Kroise der USA als einen ' " - - •
weiteren Versuch, auf die arabi­
schen Länder Druck auszüüben. 
um sie zu veranlassen, auf eine 
unabhängige Politik bal der Nut­
zung ihrer Naturreichtümer zu 
verzichten und bei der Regelung 
der Nahostkrise Bedingungen an-

ren, dio auf diesem Gesetz fußen.
Die sowjetische Regierung sei 

der Meinung, daß dieses Gesetz 
dem Handelsabkommen zwischen 
der UdSSR und den USA von 
1972 widerspricht. das bedin­
gungslose Beseitigung der diskri- 
nünatorlachen Handelsschranken 
vorsieht und auf dem Prinzip dor 
Nichteinmischungen in die Inneren 
Angelegenheiten beruht. Die sowje­
tische Regierung habo erklärt, daß 
sln nloht gewillt ist, einem Han- 
dclastatus zuzustlmmon, der diskri­
minierender Art und an poUtlecho 

'Teuerung und wirtschaftliche Schwierigkeiten
Bovölkarung einen weiteren An-
stieg der Prelso für die wichtig­
sten Nahrungsmittel. Wlo das Bun­
desministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten mit­
teilte, stiegen lm Dezcnibor lm 
Vergleich zum vorangogangenen 
Monat die Prelso für Gemüse um 
6,7 Prozent, für Kartoffeln um 1,4 
Prozent, für Margarine um 2,5 

zunehmen, die für den USA-Ver­
bündeten Israel vorteilhaft sind.

Die irakische Zeitung „Tarik 
al-Shaab" verweist auf die Ge­
fährlichkeit der USA-Politik, die 
die Interessen der Großmonopole 
verteidigt, und unterstreicht die 
Notwendigkeit, die Einheit aller 
antiimperialistischen Kräfte zu er­
zielen, um allen Interventionsver- 
suchen eine Abfuhr zu erteilen.

Die Jugoslawische Zeitung 
„Komunist" stellt fest, die Dro­
hungen der USA gegen einige 
Nahostländcr verschlechterten die 
ohnehin schwere Lage in diesem 
Gebiet noch weiter und könnten 
als eine unmittelbare Gefahr für 
den Frieden betrachtet werden. Es 
gebe hatürlich einen Unterschied 
zwischen der Drohung mit einer 
T./:_ : '.I;.. 2_. Verwirkli­
chung dieser Drohung, aber schön 
die Tatsache, daß es zu offenen 
Drohungen gegen unabhängige 
und souveräne Länder kommen 
kann, sei so ernst, daß sie von al­
len Kräften, die am Frieden in­
teressiert sind, beachtet werden 
müssen.

Gemeinsamkeit politischer 
Prinzipien und Strategie

Die Beziehungen Ägyptens zur 
Sowjetunion basierten auf einer 
Gemeinsamkeit der politischen 
Prinzipien und der Strategie, hat 
der ägyptische Regierungschef 
Abdel Aziz Hlgazl erklärt. In ei­
nem Interview mit der britischen 
Rundfunkgcsellschaft BBC sagte 
er, diese gemeinsame Strategie fin­
de ihren Ausdruck im gemeinsa­
men Kampf gegen den Imperialis­
mus.

Die freundschaftlichen Beziehungen mit Frankreich und der UdSSR 
haben sich in letzter Zeit weiterentwickelt.

Immer häufiger wenden sich die Berufs- und Laienkunstkollektive 
des Landes zu den Werken sowjetischer Autoren.

Eine bekannte Pariser Buchhandlung hat, ihre Schaufenster mit 
Büchern ansgestattet, die über das Leben und Schaffen W. L Lenins, 
über die Sowjetunion. über dlo 60jährige Geschichte der 
freundschaftlichen Verbindungen dieser zwei Länder erzählen.

Foto: TASS

Bedingungen geknüpft Ist, weshalb 
sie es nicht für möglich halte, das 
Abkommen in Kraft treten zu las­
sen.

Kissinger fuhr fort, die USA 
seien unter diesen Umständen zu 
dem Schluß gelangt, daß das Han­
delsabkommen gegenwärtig nicht 
in Kraft treten kann und daß Prä­
sident Gerald Ford folglich nicht 
die Schritte unternehmen wird, dio 
dafür von dem Gosetz gefordert 
wenden. Gleichzeitig tollte der Au­
ßenminister mit, daß dor Präsident 
gogenwärtg nicht beabsichtigt, von

Prozent, für Zucker um 2 Prozent, 
für Eier um 1,3 Prozent, und für 
Käse und Brot um 1,0 Prozent.

Auf dlo ernste Situation auf 
dem BRD-„Arbeltsmarkt" hat Bun­
deskanzler Helmut Schmidt vor 
der SPD-Bundestagsfraktion hin­
gewiesen. Er stellte eine weitere 
Erhöhung der Arbeltslosenzahl im 
vergangenen Monat fest. Der 
Kanzler machte insbesondere auf

Maßnahmen
gegen 
Verbrechen

Die zunehmenden politischen 
ind kriminellen Delikte in Italien 
haben in den herrschenden Kreisen 
des Landes Beunruhigung ausge­
löst. Maßnahmen gegen Verbre­
chen wurden In einer Sitzung des 
engeren Kabinette unter Vorsitz 
von Regierungschef Aldo Moro be­
raten. Innenminister Luigi Gul leg­
te im Senat einen in der Kabt- 
nettssltzung gebilligten Gesetzes­
entwurf über strengere Maßnah-' 
men im Kampf gegen Verbrechen 
vor. Der Entwurf sieht unter ande­
rem eine Einschränkung des Han­
dels mit Waffen und verschärfte 
Strafen für deren Lagerung und 
Gebrauch sowie für Waffendieb­
stähle vor. Ferner sollen di« Ver­
fahren bei der Verfolgung ver­
schiedener Gesetzesverletzungen 
und Gewalttaten beschleunigt wer­
den.

Die römische Zeitung „Meesa- 
glero“ vermerkt erneut eine sehr 
angespannte Lage in einigen Vier­
teln der Hauptstadt, wo die Neofa­
schisten in der letzten Zeit beson­
ders aktiv sind und demokratisch 
gesinnte Werktätige, Studenten 
und Schüler überfallen. Die Zei­
tung konstatiert, es gebe keino ef­
fektiven Maßnahmen zur Unterbin­
dung der Umtriebe der NeofaschL 
Bien.

Higazi unterstrich, Ägypten 
strebo einen weiteren Ausbau der 
Zusammenarbeit mit der Sowjet­
union an und sei an sowjetischer 
Unterstützung im militärischen, 
ökonomischen und politischen Be­
reich interessiert.

Was die USA betreffe, so müß­
ten aie wirksamere Schritte zur 
Gewährleistung des Friedens lm 
Nahen Osten unternehmen.

(■einem Recht auf Abldznung der 
diskriminierenden Bestimmungen 
das Zusatzos. mit dem der Kongreß 
das Gesotz versehen hat, Gebrauch 
zu machen.

Kissinger erklärte, die USA-Ra- 
giening betrachte geregelte und 
beiderseitig vorteilhafte Handels­
beziehungen mit der Sowjetunion 
auch weiterhin als wichtiges Ele­
ment einer allgemeinen Verbesse­
rung dar Beziehungen. Sie werdo 
unbedingt auch künftig alle für 
clno solche Verbesserung zur Ver­
fügung stallenden Mittel einsetzen, 
und unter anderem dio Annahme 
eines solchen Handelsgesetzes an- 
streben, das normale Handelsbe­
ziehungen erlaubt.

eino erhebliche Erweiterung der 
Kurzarbeit aufmerksam.

Zur Tagung des politischen Aus­
schusses des westlichen Währungs­
fonds In Washington erklärto 
Schmidt, sio habo Gegensätze zwi­
schen den Vereinigten Staaten und 
den bedeutendsten westcuropâl- 
sehen Ländern an don Tag ge­
bracht.

(TASS)
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Kollektiv erholt 
man sich besser

In dieser Fachschule wird der 
sinnvollen Freizeitgestaltung ge­
nau soviel Bedeutung wie au,cb 
den guten Lernergebnissen beiga 
messen.

Zur guten Tradition sind In der 
Pädagogischen Fachschule Zelino- 
grad die Ausflüge der Schüler ins 
Freie geworden. Mit ihrer Geo- 
graphielehrerln Irina Grjasnowa 
unternehmen sie Sklausflügc in 
den Stadtpark und ein. bis zwei­
wöchige Ausflüge nach Borowoje. 
Hier machen dlo Schüler ihr Prak- 
tikum in der Geländeorientierung.

„Die Abende am Lagerfeuer 
während unserer Ausflüge gefal­
len mir sehr. Mögen wir noch so 
müde sein, will doch niemand 
schlafen. Es klingen Lieder und 
lustige Witze..." erinnert sich Ni. 
na Krawtschenko, eine der besten 
Skiläuferinnen der Fachschule, an 
den letzten Ausflug zum Berg Si- 
njucha.

Zur Zeit ist eine Gruppe der 
Bestschüler mit ihrem Lehrer Bu- 
lat Shanachmetow auf die Krim 
gefahren. Solche Reisen werden 
hier jedes Jahr während der Win. 
terferien unternommen. Alle Fach. 
Schüler haben auch ihre GTO-Nor- 
men in den Wintersportarten ab­
gelegt Gern besucht man auch die

Findiger Kopf
Das Brot holte man ebenemt 

aus dem Ofen heraus. Große rot. 
wangige Semmeln reihten sich auf 
dem Tisch an. Ein angenehmer 
Duft füllte die Halle.

Schon seit einer ganzen Woche 
geht cs hier lebhaft zu. Die 
Schlosser, die Elektriker, die 
Teigkneter — alle wollen sich dlo 
Neuerscheinung ansehen. Und je. 
der sagt: „Wie gut schmeckt doch 
das Brotl"

Über die Erzeugung von Brot 
der Marke „Kasachstanski" in der 
Alma-Ataer Brotfabrik Nr. 2 
sprach man schon längst. Doch 
auf die Ladentische der Verkaufs, 
stellen kam es erst vor kurzem.

Nun möchte ich über einen 
Menschen berichten, der so man. 
dies für die Broterzeugung getan 
hat. Das ist der Mechaniker der 
Fabrik Otto Schulz.

„Ein kluger Kopfl" hörte ich 
über Ihn zum erstenmal vom Se. 
kretär der Parteiorganisation. Das 
Kabinett betrat ein Mann in mitt­
lerem Alter. Als man auf seinen 
Ofen zu sprechen kam, begann Ot. 
to Schulz ruhig zu erzählen:

„Den Elektroofen machte ich 
aus Not. Die Typenöfen der Marke 
FLT-2 funktionierten auf festem 
Brennstoff. Die Kohlen wurden 
nach oben, in das 3. Stockwerk, 
mit Hilfe eines Aufzugs befördert. 
Es gab Staub, Schmutz, es man­
gelte an Raum. Das Helzen war 
schwer. Und daher war Ich ge. 
zwungen, über einen Elektroofen 
nachzudenken.'*

In die Brotfabrik kam Otto vor 
fünfzehn Jahren. Der neue Elektri. 
ker ging damals durch die Hallen, 
betrachtete alles eingehend, mach, 
te sich mit dén Menschen und mit 
dem Produtkionsprozeß bekannt. 
Einmal besuchte er seinen Freund 
W. Brashnikow, letzterer hatte eL 
ne Bitte an ihn:

„Hilf mir, Otto, Ich werde da 
aus dlegem Schema nicht klug." 
Zu zweit beseitigten sia den De­
fekt des Aggregats. Bald danach 
wurde Schulz zum Oborelektrlker 
ernannt.

Eines Tages beeuchto Schulz das 
Pumpenhaus. Dort batten schlch. 
tenweiso vier Frauen Dienst, dio 
die Pumpo ein- und ausschaltoten.

„Das vermag auch die Automa. 
tlk zu leisten", dachte der Elek. 
triker.

Nach einer Woche montierte 
man im Pumpenhaus eine automa­
tische Vorrichtung, die den Was. 
serstand lm Kesselwagen kontrol­
lierte. Dlo diensttuenden Men. 
sehen schickte man In die Hallen. 

Bald darauf richtete man auf 
Schulzes Vorschlag auch lm Mehl. 
Speicher einen Förderer ein, dlo 
Verladearbelten wurden dadurch 
bedeutend erleichtert.

Sektion für Schlittschuhläufer, dio 
lm Stadion „Dynamo" die Sport, 
lehrerin Alla Sidelnikowa führt. 
Des öfteren werden zwischen den 
Abteilungen Sportwcttbewerbo 
veranstaltet.

Doch nicht der Sport allein 
füllt die Freizeit der Fachschüler 
aus.

„Das war vor kurzem. Ich 
schaute abends ins Wohnheim 
rein, und da gab es gerade einen 
Disput zum Film .Moskau — mel. 
ne Liebe'. Dieser Film hat mir 
sehr gefallen, und nun war Ich ge. 
spannt, wie ihn meine Schülerin, 
nen, dio ein Vierteljahrhundert 
jünger sind als ich, aufgenommen 
haben”, teilte Jekaterina Wa­
ssiljewna Gluchowa mit.

„Tief beeindruckt und erregt 
sprachen Galja Nemzewa und Lju. 
ba Panowa über die edlen mensch­
lichen Gefühle, über Liebe und 
Freundschaft. Ich fühlte mich et­
was unsicher: diese 18jährigen 
Mädchen, die sich während des 
Unterrichts zuweilen bei ihrer 
Antwort verhaspelten, die in den 
Stunden zu laut waren und den 
anderen hinderten, behandelten 
mit tiefer Anerkennung und in­
nigster Überzeugung die Haupt­
personen des Films.“

Ich habe nicht die Absicht, über 
alles zu berichten, was dieser 
Mensch für die Fabrik getan hat. 
Aber das, was von Ihm andere 
sagten, kann man folgenderweise 
ausdrücken: In den Betrieb war 
ein Mensch gekommen, der es 
verstand, zu denken. Als man zu 
entscheiden hatte, wer als Mecha. 
niker des Elektroofens einzusetzen 
sei, fiel die Wahl auf Otto Schulz. 
Ein geselliger und verständiger 
Mensch, scharte Schulz ebensolche 
Enthusiasten um sich wie er 
selbst.

Der Gedanke über die Überfüh­
rung der alten Ofen auf Elektro­
heizung beschäftigte Schulz schon 
längst. Es gab auch früher solche 
Ofen, doch ihre elektrischen Glie­
der setzten des öffteren aus und 
wurden nicht ausgebessert. Die 
Ofen entsprachen nicht der wich­
tigsten Forderung: der schnellen 
und gleichmäßigen Erhöhung der 
Temperatur. Schulz kam auf die 
Idee, einen grundsätzlich neuen 
Elektroofen zu schaffen. Im Vor. 
jahr bat ihn der Direktor zu sich 
Ins Kablnett.-

„Die Sache Ist die, Otto, daß wir 
laut Plan das Brot „Kasachstan­
ski' erzeugen müssen. Das ist eine 
noue, ganz besondere Sorte", sagte 
der Direktor. „Wir müssen einen 
neuen Ofen bauen, speziell für die. 
see Brot.“

Man mußto sich dringend mit 
dem Ofen beschäftigen. Schulz 
hatte nun einen guten Gehilfen — 
den Hajiptenergetlker Viktor 
Grün. An der Rekonstruktion des 
Ofens arbeiteten sie zu zweit,

„Solche elektrischen Glieder 
passen für uns nicht“, sagto eines 
Tages Otto Schulz. „Die Porzel. 
lanlsolation bricht leicht. Es wäre 
gut, wenn man dlo Ziegel durch­
bohren und eine Spirale hlheinsct- 
zen könnte."

„Man hatte es sehr eilig“, er- 
zählt Schulz. „Ah Zeichnung und 
als Versuchsmuster diente der 
Ofen selbst. Wir dachten viel dar. 
über nach, um den Elektroofen zu 
erleichtern und mühten uns mit 
der Vorrichtung für Temperatur. 
Verhältnisse ab.“

Nun funktioniert der Ofen be. 
relts seit einem halben Jahr rel- 
bungslos. Otto Schulz macht sich 
jetzt Gedanken darüber, wie man 
dlo Vorrichtung des Thormoreg. 
lors schaffen, dlo elektrischen Glie- 
der vervollkommnen und kcramL 
sehe Platten mit fertlgon Öffnun­
gen für Spiralen bestellen könnte. 
Der Rationalisator Otto Schulz hat 

^noch so manche Schaffenspläne.

W. BARMIN

Alma-Ata

Diese Interessante Filmbespre­
chung war kein Sonderfall In der 
Geechlchto des Studentenheims. 
Hier finden regelmäßig Filmbe- 
aprcchungen statt, es werden Poe- 
aloabonde veranstaltet. Beliebt 
sind bei den Jungon und Mädchen 
dlo Erholungsabende, die fast je­
den Sonnabend stattfinden. Tonan­
gebend ist dabei die Vorsitzende 
des Staldentenrates Galina Tscha- 
uß.

„Jeden solchen Abend lassen 
wir uns lange vorher durch den 
Kopf gehen. Dann worden die Auf. 
gaben verteilt, später finden Pro­
ben Btatt", erzählte Galina.

„Auf den ersten Blick scheint 
alles einfach und leicht zu sein", 
bemerkt Galina weiter. „Aber das 
nur deshalb, weil bei uns alle ge­
wöhnt sind, sich kollektiv zu er­
holen..."

Eino gute Gewohnheit, wonn 
man dabei noch bemerkt, daß die­
se kollektive Erholung auch den 
anderen Freude’ bringt. So besu­
chen die Laienkunstgruppen der 
Fachschule des öfteren ihre Paten­
wirtschaften in den umliegenden 
Rayons. Besonders freut man 
sich auf die Lieder und Tänze der 
Fachschüler in den entlegenen 
Dörfern des Rayons Kurgaldshlno. 
Solche Konzertabende finden am 
Wochenende statt. Besonders gern 
machen die Schüler der Klasse 4b 
diese Gastreisen. Vor kurzem tra­
ten sie vor den Dorfeinwohnern in 
den Rayons Kurgaldshino und 
Schortandy auf.

„Die Fachschüler beschäftigen 
sich gern mit der Laienkunst. Und 
wenn sie sehen, wie dio Zuschauer 
diese oder jene Programmnummer 
mit stürmischem Beifall belohnen 
— das begeistert und spornt sie 

Interessant verbringen die Zellnograder Schüler ihre Freizeit in der 
Gebietsstation der jungen Techniker. Sie bauen die verschiedensten Mo­
delle, angefangen von Segelbooten bis zu Weltraumschiffen.

UNSER BILD: Anatoli Sambrizki, Schüler der 9. Klasse aus der Mit­
telschule Nr. 11 mit einem Drakar-ModelL

Foto: B. Saweljew

Dem großen Kinderfreund 
gewidmet

An der Pädagogischen S.-Sejful- 
lin-Hochschulo in Zelinograd ver­
anstaltet man viele thematische 
Abende — Treffen mit Veteranen 
der Volksbildung, Konferenzen 
für Erzlehungs- und ideologische 
Arbeit, Sportwettbewerbe u. a.

All diese Maßnahmen fördern 
die Ausbildung 'des künftigen Leh­
rers, bereichern seine geistige 
Welt. Unlängst fand an der Hoch­
schule ein Abend statt, der dem 
Schaffen des Komponisten Dmitri 
Borissowitsch Kabalewski gewid­
met war.

Swetlana Matadonowa, Leiterin 
des Lehrstuhls für Musiktheorie 
und Instrumentalmusik sprach 
über das Leben und Schaffen die­
ses Ritters der Musik. Er ist ein 
hervorragender Komponist, Profes­
sor des Moskauer Konservato­
riums, Mitglied der Akademie der 
pädagogischen Wissenschaften der 
UdSSR, ein großer Freund der 
Kinder, der auch jetzt an einet 
gewöhnlichen allgemeinbildenden 
Schule in Musik unterrichtet.

In den Winterferien veranstal- 
tete die Schulo Nr. 9 in Uralsk 
ihre pädagogischen Lesungen zu­
sammen mit den Lehrern der Pa­
tenschule in Krasnowka, Rayon 
Priuralny. Mit dieser Schule pflegt 
unsere Schule bereits viele Jahre 
Freundschaft und Zusammenarbeit. 
Während der gemeinsamen Sport­
spiele demonstrierten die Schüler 
beider Schulen ihre Bereitschaft 
für die Ablegung der GTO-Normen. 
Die Sportfeste wurden stets mit 
Laienkunstdarbietungon a b g e- 
schlossen. Solche Treffen erweiter­
ten den Gesichtskreis der Schüler 
wlo unserer, so auch der Dorf­
schule, trugen zu ihrer internatio­
nalen Erziehung bei.

An den pädagogischen Lesungen 
beteiligten sich 21 Lehrer der 
Schule Krasnowka. Über die Wege 
zur Beseitigung des Sitzenbleibern 
lm Lichte des Beschlusses der Par­
tei über dio obligatorische Mittel­
schulbildung Bprach der Direktor 
der Dorfschule I. Mltitschkin. In 
solnem Vortrag führte er interes­

Zusammen mit den 
Lehrern der Dorfschule

Uralsk

an", sagto ihr Laienkunstleiter, 
Lehrer im Fach Bajan Bolat, 
Shanachmetow.

In der Fachschule gibt es eine 
Musikabteilung, die Fachkräfte 
für die Unteretufo vorbereitet. 
Doch Schüler dieser Abteilung ma­
chen nur 30 Prozent aller an der 
Laienkunst Beteiligten aus. Haupt­
sächlich sind dio Laienkünstler 
Schüler anderer Abteilungen, die 
nach der Fachschule ihre Kennt, 
nlsso und Erfahrungen auf den 
Arbeitsplätzen anwenden. So ist 
Wal ja Garisanowa Klubleiterin im 
Kirow-Sowchos, Sonja Schleinen 
leitet den Laienkunstzirkel in der 
Mittelschule Nr. 8 und Viktor Se- 
rjakow arbeitet als Lalenkunstlei. 
ter lm Rayon Atbassar.

Jedes Jahr, während der* Stadt- 
und Gebietsschauen der Laien­
kunst sind die Schüler der päd­
agogischen Fachschule stete unter 
den Siegern. Das sind die Verdien­
ste der Lehrer und Zirkelleiter 
dieser Lehranstalt: Swetlana Gro- 
bowzowa, Leiterin der Mualkabtei. 
lung, Bulat Shanachmetow, Schak- 
salyk Mukanow, Taisala Staruchi- 
na, Wladimir Snegirjow, Wladi. 
mir Bassow und andere, die viel 
Kraft und Mühe an den Tag le­
gen, um all ihr Wissen und ihre 
Erfahrungen den Zöglingen zu 
übermitteln.

Ja, in der pädagogischen Fach- 
schule gibt es kein Problem der 
Freizeitgestaltung. Dio sinnvolle 
und kollektive Freizeitgestaltung 
wird hier den Schülern von den 
ersten Unterrichtstagen an ein. 
geimpft, so daß sie zur Notwen­
digkeit, sogar mehr, zur Gewöhn, 
heit wird.

L WARKENTIN
Zelinograd

Besonders betonte die Referen-- 
tin seine wahrhaft titanische Ar­
beit als Propagandist der Musik­
kunst, die für die Erziehung der 
heranwachsenden Generation von 
größter Bedeutung ist.

Anschließend boten die Studen­
ten der Abteilung für Musik ein 
Kunstprogramm dar. Die künftigen 
Musik- und Gesanglehrer gaben 
sich große Mühe, um die in der 
ganzen Welt bekannten Werke des 
Komponisten — Fragmente seiner 
Opern, Klavierkonzerte, Lieder für 
Erwachsene und Kinder, wie 
„Schuljahre“, „Heimatland“, „Das 
Arteklied“ u. a. gut vorzutragen.

Dieser ungewöhnliche, feinfühli­
ge Mensch mit seiner Liebe zu den 
Kindern, zum Leben, zur Schule, 
zur Arbeit ist für unsere Studenten 
ein hohes Vorbild, an dem sie ler­
nen, wie man in die Welt des Kin­
des eindringen kann.

W. SAKOWZEW, 
Dozent

Zelinograd

sante Beispiele an. Im Schuljahr 
1957/68 gab es 18 Sitzenbleiber. 
Dio meisten von ihnen verließen 
dio Schule. Im Schuljahr 1973/74 
blieben nur zwei Schüler sitzen, 
doch lernon sie weiter.

In jeder Sektion gab es lebhaf­
ten Erfahrungsaustausch.

Mit einem Grußwort trat der 
Direktor der Schule Nr. 9, Veteran 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges, M. P. Schtschelokow auf.

Nach dem Abschluß dér Arbeit 
ging man gemeinsam ins Kino. 
Für dlo pädagogischen Lesungen in 
den Frühlingsferien luden dio Ver­
treter aus Krasnowka unsere Leh­
rer zu sich ein. Mitte Februar 
wird cino Schülergruppe unserer 
Schulo dort mit einem Kunst- und 
Sportprogramm auftretem

Auf baldiges Wiedersehen, liebe 
Freundei

P. GLÖCKNER, 
Deutschlehrer

Zeitnähe— 
Hauptzug seines 
Schaffens

Das letzte Werk von Rodion Schtschedrin, einem der hervorra­
gendsten und originellsten Komponisten der Gegenwart, — das Dritte 
Klavierkonzert mit Orchesterbegleitung — wurde zum erstenmal in 
Moskau von dem Symphonischen Staatsorchester der UdSSR unter Stab- 
führung von Jewgeni Swctlonow und dem Autor als Sollst ausgeführt.

In der neraen Theatersaison wird 
man in den Schauspielhäusern vier 
seiner Werke aufführen: die Oper 
„Nicht nur Liebe", die Balletts 
,J5as Höckcrpferdahen", „Karmen-
Suite , „Anna Karenina

Heute Ist Schtschedrin wohl 
unikal, was Originalität, Stärke 
und Tlcfo den Ausdrucks akuter 
Probleme der Gegenwart durch die 
Musik betrifft. Wie jeder wahre 
Künstler ist Schtschedrin einzig­
artig in seinem Verhalten zu den 
Lebenserscheinungen, ihrer Deu­
tung, in den Formen der Wider­
spiegelung. wobei er das innerste 
Wesen des Lebens in all seinen 
Aspekten erkennt — im gesell­
schaftlichen, sozialen, politi­
schen, künstlerischen.

Diese Eigenschaften seines 
Schaffens brachten ihm Weltruhm.

Rodion Schtschedrin wurde 1932 
in der Familie eines Musikanten 
geboren. Er absolvierte die Klassen 
für Kia vir und Komposition des 
Moskauer Konservatoriums bei 
dem Pianisten Jakow Fller und 
dem Komponisten Juri Schaporin.

-.1955, im überfüllten Saal des 
Moskauer Konservatoriums führte 
ein etwas ungelenker junger Mann 
sein Erstes Klavierkonzert aus, 
und am andern Tag. konnte man 
seinen Namen in allen Zeitungen 
sehen. Die Rezensenten stritten 
nicht soviel über das Talent — es 
war unbestreitbar — als über die 
Vermessenheit des Absolventen des 
Konservatoriums, der sich er­
dreistet hatte, in eine große sym­
phonische Form Tschastuschki ein- 
zuführen.

„Dio Tschastuschka ist eine 
ziemlich verbreitete Musikform 
im russischen Dorf", sagt 
Schtschedrin. „Alle Geschehnisse 
lm Leben des Volkes — von den 
bedeutendsten historischen Ereig­
nissen bis zu den intimsten lyri­
schen Gemütsbewegungen — alles 
findet seine unverzügliche Reflek- 
tlon in der Tschastuschka.

Ja, die Tschastuschka war 
Schtschedrins Entdeckung. Es ist 
kein anderer als er, der dieses 
„Aschenbrödel" der russischen 
Folklore in monumentale Musik­
genres einführte und somit ihre 
unerschöpflichen Schätze bewies. 
Sic (die Tschastuschka) ertönte wie 
lm Ballett „Höckerpferdchen”, so 
auch in der Oper „Nicht nur Lie-

Mit 
demselben 
Fleiß

Dio Schülerin der Schule Nr. 1 
Lilli Seibel zählte man in der 
zehnten Klasse zu den Besten. 
Davon zeugen Ihre ausgezeich­
neten Noten, Urkunden. Sie war 
Komsomolorganisatorin der Klas­
se, nahm an den Laienkunstzir­
keln teil, war Mitglied des Red­
kollegiums der Wandzeitung.

Nach der Mittelschule hatte sie 
gute Aussichten, die Eintritts­
examen an einer Hochschule zu 
bestehen. Doch sie wählte einen 
Arbeiterberuf. Deshalb ging sie 
an eine technische Berufsschule. 
Gegenwärtig macht sie ihr Prak­
tikum, indem sie einen Brücken­
kran in einer Halle des Werks 
für Maschinenbau in Swerdlowsk 
bedient.

Auch hier arbeitet sie mit dem­
selben Fleiß, den sie früher in der 
Schule beim Lernen an den Tag 
legte.

J. SÄNGER

Gebiet Swerdlowsk

„Edelweiß" —. so hat man im 
Karl-Marx-Kolchos, Rayon Tlon- 
schan, Kirgisische SSR, die Kom­
somolzen. und Jugendbrigade der 
Viehzüchter genannt. Sio wurde 
aus den Abgängern der Mittel­
schule Dshau-Bulak gegründet.

Edelweiß ist eine Blume, dio 
nur hoch in den Borgen anzutreffen 
ist. Zur Zeit ist die Viehzüchter­
brigade „Edelweiß“ auf ihren 
Winterweiden, die sich 4 000 Me­
ter über dem Meeresspiegel be­
finden.

UNSER BILD: Die ältesto Hin 
tin der Brigado Schailoo Orosbc- 
kowa. Ihr hat man die Herdo ihres 
Vaters anvertraut, der in den ver­
dienten Ruhestand gegangen ist.

Foto: TASS

be“ und im Konzert für Orchester
M Die übermütigen Tschastaschki".

Bald zwanzig Jahre lenkt der 
Name Rodion Schtschedrins unab­
lässig die Aufmerksamkeit vieler 
Musikfreunde auf sich. Der Kom­
ponist wahrt tiefe Achtung vor der 
russischen und sowjetischen Korn, 
ponistenschule, stützt sich auf sie, 
manifestiert aber auch kühn seine 
eigene, streng individuelle Welt­
sichtung der modernen Sprache der 
Musik, wobei er oft als originel­
ler Neuerer auftritt. So besteht.die 
Zweite Symphonie statt der tradi­
tionellen vier Teile aus 25 Prälu­
dien fürs Orchester, die durch die 
exakte und klare Logik der Ent­
wicklung der Grundidee vereint 
sind. Das ist eine monumentale 
Erzählung über Frieden und 
Krieg, über harte Kämpfe und den 
Triumph des Sieges. Interessant 
sind in diesem Sinne das Oratori­
um „Lenin ist im Herzen des Vol­
kes", das auf dokumentarischen 
Erinnerungstexten über W. L Le­
nin von Teilnehmern der Großen 
Oktoberrevolution aufgebaut ist, 
und das „Poetorium" zum Text 
des Dichters Andrei Wosnessenski, 
die Oper „Nicht nur Liebe” oder 
die Ballets „Das Höckerpferdchen'', 
„Karmen-Suite“ und „Anna Kare­
nina", wo die Hauptpartie von der 
hervorragenden Ballettän z e r i n 
Mai ja Plissezkaja — der Freundin, 
schöpferischen Gesinnungsgenossin 
und Gemahlin Rodion Schtsche­
drins — ausgeführt wird.

Schtschedrina letzte Arbeit ist 
das Dritte Klavierkonzert. Auch 
darin bietet er wieder eine neue 
Ausdrucksform seiner Ideen dar. 
„Das Konzert Nr. 3 für Klavier 
mit Orchester“, sagt der Kompo. 
nist, „ist in der für dieses Genre 
traditionellen Form des Themas 
mit Variationen verfaßt. Jedoch 
das Thema ist nicht als Urquell 
ausgenützt, sondern als Ergebnis 
der ganzen Entwicklungslinie, als 
Verallgemeinerung, Schluß, Grund­
gedanke, die das Werk enthält.“ 

Heute tönen Schtschedrins 
Werke weit und breit, auf den 
Konzertestraden unseres Landes 
und vieler Länder der Welt. 
Schallplatten mit Aufnahmen sei­
ner Symphonien. Konzerte, Kla­
vierstücke und Ballettsuiten sind 
von Schallaufnahme-Firmen in der
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Emanuel 
J. Quiring

Von P. BÄTSCH INSKI, 
V. QUIRING, 
M. PERElMANN

In diesem, im Verlag „Kasach­
stan" 1974 heraiisgegebe n e n 
Büchlein, spricht man über den 
hervorragenden Partei- und So­
wjetfunktionär, Gründer der Kom. 
munistlschen Partei der Ukraine, 
Emanuel J. Quiring. Emanuel J. 
Quiring wurde am 1. September 
1888 im Dorf Fresental, Kreis 
Nowousenj, Gouvernement Sama. 
ra, in der Familie eines deutschen 
Kolonisten geboren. Mit achtzehn 
Jahren nimmt er Verbindungen zu 
revolutionär gesinnten Jugendli- 
chen in Saratow auf, wo er Lehr, 
llng in einer Apotheke war. Hier 
studierte or marxistische Bücher 
und beteiligte sich an den heiße, 
sten Diskussionen. „Er unterschied 
sich durch seinen Edelmut und 
sein ernstes Verhalten zum Leben. 
Er erlaubte sich nie, ober­
flächlich über Prolbeme zu urtei. 
len, dio damals die Jugend beweg­
ten. Er liebte dio Wahrheit und 
verstand sio zu verteidigen“, so 
charakterisierte Quiring eine der 
Teilnehmerinnen der Diskussionen.

Wie der Leser schon verstanden

DDR, der BRD, den USA, Eng­
land, Frankreich, Japan und ande­
ren Ländern herausgegeben. Zu 
den Musikern, die Schtschedrins 
Partituren ausführen, gehören sol­
che hervorragende Dirigenten wie 
Jewgeni Swetlanow, Gennadi Rosh­
destwenski. Kirill Kondraechln, 
Leopold Stokowskl, Leonard Bern­
stein, Eugene Ormandl, Pietro Or- 
gento, Konstantin Illew... Schtsche­
drin zählt zu jenen Komponisten, 
die den ehrenvollen Auftrag er­
hielten, ein Orchesterstück zum 
125, Jubiläum der New Yorker 
Philharmonie zu komponieren (Das 
Konzert für Orchester „Das Geläu­
te" wurde zum erstenmal lm Janu­
ar 1968 vom Orchester der New 
Yorker Philharmonie unter der 
Stabführung von Leonard Bern­
stein auegeführt).

Breite Popularität gewann die 
Transkription von Bizets Oper 
„Karmen". Die Schallplatten mit 
der „Karmen-Suite" sind in der 
ganzen Welt verbreitet, und das 
Ballett zu dieser Musik wurde auf 
den Bühnen unseres Landes, der 
Tschechoslowakei, Ungarn, Bulga­
rien, Kubas, Japans, der USA, 
Finnlands produziert.

Schtschedrin ist auch als glän­
zender Pianist bekannt. Seine Aus­
führungsmanier ist von Energie, 
exakter konstruktiver Logik und 
Klarheit des Denkens gekennzeich­
net, die feinen Lyrismus, herzlich: 
Wärme und weichen Humor verber­
gen. Fast all seine Werke für Kla­
vier bietet er den Zuhörern selbst 
dar. Schtschedrin trat als Solist 
mit den führenden Orchestern der 
Welt auf.

Die gesellschaftliche Tätigkeit 
Schtschedrins ist nicht weniger ak­
tiv, als die künstlerische. Er ist 
Vorsitzender des Komponistenver­
bandes der RSFSR, Sekretär des 
Komponistenverbandes der UdSSR, 
Vorsitzender der Kommission für 
Rumifank, Fernsehen und Film- 
muslk des Komponistenverbandes 
der UdSSR.

Schtschedrin ist sehr exakt und 
konkret in der Ausdruckswelse sei­
ner Gedanken und Ideen, wie in 
der Musik so auch in der Sprache. 
Vielleicht deshalb belagern ihn die 
Journalisten oft mit Bitten, ihnen 
seine Ansichten über verschiedene 
Fragen der klassischen und der mo­
dern® Kunst mitzu teilen. 
Schtschedrin findet auch dafür 
Zeit. Große Popularität gewann 
zum Beispiel seine Unterhaltung 
mit den Fernsehteilnehmern über' 
Bachs Musik.

Schtschedrin hat auch ein Hobby 
außerhalb der Kunst. Er liebt lei­
denschaftlich die Natur, kann 
stundenlang angeln. Doch Schtsche­
drins gewaltiger schöpferischer 
Impuls ist immer mobil: er wird 
der Welt noch viele Geheimninse 
der Musikkunst lüften.

Dora ROMADINOWA, 
Musikkritikerin

Wir empfehlen:

hat, handelt sich ea im Buch um 
den dornigen Weg eines Revolu. 
tlonärs, über die Teilnahme Erna, 
nuel Qulrings an der Errichtung 
der Sowjetmacht in der Ukraine, 
über das Erbauen des Sozialis. 
mus in unserem Lande.

Das Büchlein Ist 142 Seiten 
stark und kostet 15 Kopeken. Soll 
te es in den örtlichen Buchläden 
lm Verkauf fehlen, wende man 
sich mit Bestellungen ohne An 
Zahlung an die Buchhandlung 
„Woßchod" 473022 Zelinograd 
Uliza Mira 30.
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